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(Amtlich.) GroßesHauptquartier,19 . Dezember , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)
Im Westen erfolgten gestern eine Reihe von feindlichen Angriffen . Bei Nieuport,Bixschoote und nördlich L a
Basse wird noch gekämpft. Westlich Lens, östlich Albert und westlich Noyon wurden die Angriffe abgewiesen.
— An der ostpreußischen Grenze wurde ein russischer Kavallerieangriff westlich Pillkallen zurückgewiesen. — In Polen
wurde die Verfolgung fortgesetzt.

In Am
Wien, 18. Dezember . Amtlich wird Verlautbart vom 18 . Dezember , mittags : Die geschlagenen russischen Haupt¬

kräfte werden aus der ganzen , über 4ÜV Kilometer breiten Schlachtfront von Krosno bis zur
Bsura - Mündung verfolgt. Gestern wurde der Feind auch aus seiner Stellung im nördlichen Karpathcnvor-
lande zwischen Krosno und Zaklitschyn geworfen. Am unteren Dunajec stehen die Verbündeten Truppen im Kampfe mit
gegnerischer Nachhut . — In Süd -Polen vollzog sich die Vorrückung bisher ohne größere Kämpfe. Petrikau wurde
gestern vom K. u . K. Infanterieregiment Wilhelm 1., Deutscher Kaiser und König von Preußen Nr . 34, Przedborz
gestern von Abteilungen des Nagyßebcner Infanterieregiments Nr . 31 erstürmt. — Die heldenmütige Besatzung von
Przemhsl setzte ihren Kampf im weiteren Vorfelde der Festung erfolgreich fort . — Die Lage in den Karpathen hat sich
noch nicht wesentlich geändert . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v. Hoefer, Generalmajor.

Der Sieg im M.
Auch heute sind noch keine Einzelheiten über den Um>

fang des Erfolges unserer und unseres Verbündeten Trup¬
pen im Osten eingelaufen . Wir wissen nur , daß die mit
ungeheuren Massen angesetzte russische Offensive gegen Schle¬
sien und Polen vollständig zusammengebrochen ist, das russi¬
sche Millionenheer aus der ganzen Linie von Krosno bis
zur Bsura - Mündung zurückweicht und aller Wahrschein¬
lichkeit dis auf die Weichsellinie zurückgehen muß , um sich
dort erneut zu gruppieren zur Vornahme weiterer Opera¬
tionen . Die erreichten Erfolge sind erfreulich und unsere
Truppen wie auch die österreichisch-ungarischen verdienen
alles Lob und alle Anerkennung sowie heißen Dank , daß
sie Deutschland das grauenvolle Schicksal einer russischen
Invasion ersparten.

Aber wir wollen auch jetzt nicht vergessen darauf hin¬
zuweisen , daß eine endgültige Entscheidung über unseren
östlichen Gegner noch nicht errungen ist . Alle die groß¬
spurigen Ueberschriftszeilen einer Reihe Blätter , die von
Flucht und Vernichtung des russischen Heeres reden , sind
nicht Geistesprodukt des Generalstabes , sondern Produkt
der Zeitungsstrategen . Die Heeresleitung ist im Gegensatz
zu ihnen knapp und nüchtern in der Art ihrer Mitteilun¬
gen, aber auch außerordentlich gewissenhaft. Leider wird
das viel zu wenig beachtet.

Es deutet alles darauf hin , daß die Russen in voller
Ordnung zurückgehen und ihre Nachhuten mit größter
Tapferkeit den Abmarsch der Hauptmacht mit dem Train
sichern. Die Leute also, die da auf Gefangene wie Sand
am Meer und auf Kriegsbeute in türmenden Haufen hoffen,
werden jedenfalls nicht auf ihre Kosten kommen. Die Zahl
der Gefangenen und die Größe der Kriegsbeute wird sich in
natürlichen Grenzen halten . Es wäre besser gewesen, die
maßlosen Sensationsüberschriften , die dann noch ins Un¬
gemessene Gerüchte der verrücktesten Art erzeugten , wären rm
Tintenfasse und im Hirn jener geistvollen Leute geblieben.
Die Leiter bürgerlicher Blätter sollten sich wenigstens wäh¬
rend des Krieges die Tugend angewöhnen , nur das zu sagen,
was sie wissen, nicht aber was sie hoffen und wünschen als
ausgemachte Tatsachen hinftellen . Damit schaffen sie nichts
als Enttäuschungen . Gerade die Sensationssucht und die
Siegesjubelwut haben diesmal die haltlosesten und un¬
kontrollierbarsten Gerüchte gestützt, wenn nicht gar genährt,
und werden am Schlüsse, wenn die wirklichen Tatsachen den
überspannten Gerüchten nicht entsprechen, weiten Kreisen die
Freude an dem großen Sieg im Osten verekeln.

Zu den Kämpfen in Westgalizicn.
Presscbureau , 19 . Dezember . Von dem österreichisch¬

ungarischen Sieg in Westgalizien wird dem Berliner-
Tageblatt von seinemBerichterstatter gemeldet: Die unmittel¬
bare Rückwirkung aus die Gesamtlage ist heute noch unab¬
sehbar . Die Russen verloren in diesem Kampfe außer
tausenden von Toten und Verwundeten 26000 Gefangene.

Türkei und Dreiverband.
Konstantinopel , 19 . Dezember . (Meldung des Haupt¬

quartiers .) Ein englischer Kreuzer , der seit einigen Ta¬
gen vor Akaba kreuzte, landete dort Truppe «, die jedoch von

unseren Truppen angegriffen und gezwungen wurden , sich
wieder cinzuschiffen. Unser Feuer zerstörte einen Schein¬
werfer des Kreuzers.

Konstantinopel , 18 . Dez . (W. T . B .) (Amtlicher
Kriegsbericht .) Die russischen Truppen versuchten, unter
dem Schutze von Geschützen und Maschinengewehren auf
dem linken Ufer des Tschorok vorzugehen , wurden aber nach
fünfstündigem Kampfe zurückgetriebcn. Mach der Schlacht
bei Sarai , die für die türkischen Truppen glücklich endete,
setzten diese die Verfolgung des Feindes ohne Unterlaß fort.
Die türkische Kavallerie traf 16 Kilometer westlich von Kotur
auf den Feind , griff ihn an , ohne das Eintreffen ihrer In¬
fanterie abzuwarten , und verjagte ihn in der Richtung auf
Nazi und Kotur.

Französische Flieger über Saarburg.
Saarburg , 18. Dezember . Heute gegen 1 Uhr nachts

flogen französische Flieger über die Stadt und warfen Bom¬
ben. Im ganzen wurden zehn Stück gezählt . Die Bomben
richteten an einigen Gebäuden Schaden an ; außerdem wur¬
den zwei Soldaten getötet . Der eine war ein Ulan , der an¬
dere ein Unteroffizier , deren Persönlichkeiten noch nicht fest¬
gestellt sind. Ein Dienstmädchen wurde schwer verwundet.
Ferner sollen in Gemmingen in Lothringen Beschädigungen
an einer Zementfabrik angerichtet worden sein ; auch auf die
Bahnstationen Riedingen wurden Bomben abgeworfen.
Genaue Einzelheiten fehlen noch.

Mit welchen Kräften Tsingtau erobert wurde.
London , 18 . Dez . In einem langen Artikel erzählen

die Times die Geschichte der Eroberung von Tsingtau . Der
Schlußsatz dieses Artikels spricht aber mehr als alles vor¬
her . Er lautet : „Der Gouverneur , 200 Offiziere und 3841
Unteroffiziere und Mannschaften wurden gefangen ge¬
nommen . Die japanische Landmacht bei diesen Operationen
betrug 22 980 Offiziere und Mannschaften und 142 Ka¬
nonen . Die japanischen Verluste betrugen 236 Gefallene
und 1282 Verwundete . Die englische Streitmacht betrug
910 Weiße und Sikhs.

Der Burenanfstand noch nicht ganz zu Ende.

Amsterdam , 18 . Dez . Reuter meldet amtlich aus Pre-
toria : Am 16 . Dezember fand zwischen Nustenburg und
Pietersburg ein heißer Kampf mit den südafrikanischen Re¬
bellen unter dem Kommando von Fourie statt . Der Kampf
währte bis zum Einbruch der Dunkelheit . Die Regierungs¬
truppen und Polizeimannschaften stürmten schließlich die
Stellungen der Rebellen . Ein Bajonettkampf folgte . Die
Rebellen ergaben sich schließlich und 25, darunter Fourie,
wurden gefangen genommen . — Es wird also in England
amtlich zugegeben, daß die Behauptung , der Burenaufstand
sei mit der Gefangennahme Dewets erloschen, unwahr ist.
Die Buren kämpfen weiter und liefern den Engländern , wie
man sieht, nach wie vor schwere Kämpfe.

An den Snezkanal.
Mailand , 18 . Dezember . Nach Meldungen aus Kairo

schwärmen die Beduinen bis auf 16 Kilometer jenseits des
Suezkanals . Aus Suez kam am 11 . Dezember die Nach-
richt, die englischen Behörden hätten an die Bevölkerung -!

einen Aufruf gerichtet, sich nicht zu beunruhigen , wenn Ka¬
nonendonner längs des Kanals ertöne ; es seien Schieß¬
übungen angeordnet worden. — Die Ausrufung des Prinzen
Kemal zum Sultan ist vom Kommandanten Maxwell wegen
der noch nicht beendeten Truppenverschiebungen um einige
Tage verschoben worden . Die Hauptmacht der Engländer
von 30 000 Mann steht in Kairo , und zwar nicht aus Furcht
vor Eingeborenenaufständen , da die Bevölkerung deren
Fruchtlosigkeit einsieht, sondern weil Kairo den besten stra¬
tegischen Mittelpunkt darstellt . Von hier aus können die
Truppen an die libysche Grenze und an den Suezkanal gleich
schnell befördert werden . Auch die kleineren Orte Aegyptens
erhalten Infanterie - , Kavallerie - und Artilleriebesatzungen.
Die australischen Truppen bei Kairo haben ihr Lager in der
Wüste nahe den Pyramiden , während die Offiziere und der
Generalstab ein Hotel am Wüstenrande auf zwei Jahre
requiriert haben . Die Immobilen des Khediven sind mit
Beschlag belegt worden.

General Welitschko bei Lodz gefallen.
Petersburg , 17 . Dezember. (W . T . B .) Der Nowoje

Wremja zufolge fiel bei Lodz General Welitschko, der sich
bei Port Arthur ausgezeichnet hatte.

Klagen der Neutralen.
Kopenhagen , 19 . Dezember. Politiken meldet aus Ber¬

gen : England hat neuerdings die Hafenreglements ver-
schärft und legt damit der neutralen Schiffahrt große
Schwierigkeiten in den Weg. So wurden auf den norwegi¬
schen Dampfer Irma von einem Hafen Tynes zwei scharfe
Schüsse abgefcuert und das Schiff gezwungen , auf offener
aufgeregter See dreißig Stunden zu warten , bis die Kon¬
trolle kam.

Russische Justiz.
Paris , 19 . Dezember . Die Humanste meldet aus Mos¬

kau : Das Kriegsgericht in Perm verurteilte 22 Arbeiter zum
Tode , die wählend eines Streikes Unruhen verursachten,
wobei Wohnhäuser eingeäschert, ein Ingenieur , ein Polizei¬
beamter und zehn Fabrikbeamten getötet wurden . 22 an¬
dere Arbeiter wurden bis zu zehn Jahren Zwangsarbeit
verurteilt und 38 freigefprochen.

Urteil gegen Konsul Ahlers aufgehoben.
London , 19 . Dezember. (W . T . B .) Das Kriegsgericht

hat das Urteil gegen den früheren deutschen Konsul Ahlers
aufgehoben.

Das deutsche Regierungsorgan über das französische
Gelbbuch.

-Das französische Gelbbuch, das erst jetzt hier ein-
getrosfen ist, enthält 169 zum Teil umfangreiche Dokumente,
die offenbar zu dem Zwecke ausgewählt und zurechtgemacht
worden sind, rrm Rußland von dem Vorwurf , daß es den
Krieg heraufbeschworen hat, rein zu waschen und Deutsch¬
land die Verantwortung zuzufchicben. Es muß Vorbehalten
bleiben , auf die Einzelheiten der Veröffentlichung nach ihrer
genauen Durchsicht zurückzukommen. Schon jetzt aber kann
gesagt werden , daß der dem französischen Kriegsminister im
März 1913 zugegangene angebliche amtliche deutsche Ge¬
heimbericht über die Verstärkung der deutschen Armee , der
auch teilweise schon die unverdiente Aufmerksamkeit der
neutralen Presse gefunden hat , nichts weiter als eine
plumpe Erfindung ist. Welches die „sichere Quelle " ist, aus
der das Aktenstück stammt, wissen wir nicht ; eine amtliche
Stelle in Deutschland ist jedenfalls mit ihn: nie befaßt ge¬
wesen. Anscheinend rührt der Geheimbericht von einem
französischen Agenten her, und die Veröffentlichung im
Gelbbuche ist nur zu dem Zwecke erfolgt , um Mißstimmung
zwischen Deutschland und seinen Bundesgenossen hervorzu¬
rufen und die Neutralen , namentlich Holland und Däne¬
mark , gegen Deutschland aufzuhetzen. Die ganze Unwahr¬
heit dieses Machwerks wird dadurch gekennzeichnet, daß
darin als Ziel der deutschen Politik hingestellt wird , die
Herrschaft des Deutschtums über die ganze Welt auszu¬
breiten , die kleinen Völker zu unterdrücken und alte Ge¬
biete , die vor Jahrtausenden einmal zum deutschen Reiche
gehört haben , wie Burgund und das Baltikum , für Deutsch¬
land zurückzuerobern . Kein ernster Mann in Deutschland
hat jemals solche Phantasien gehegt . Ebenso lächerlich sind
andere im ersten Kapitel des Gelbbuches enthalt -me Versuche,
durch amtliche Berichte französischer Vertreter in Deutsch¬
land eine deutsche Gefahr für den Weltfrieden glaubhaft zu
machen. Unterzieht man die Dokumente , durch die eine
angeblich seit Jahren vorhandene Kriegslust Deutschlands
bewiesen werden soll , einer näheren Prüfung , so findet man,
daß es sich in erster Linie um Berichte der Militär - und
Marineattachss handelt , die offenbar auf Mitteilungen sehr-
fragwürdiger Agenten beruhen . Würde die deutsche Re¬
gierung ebenso verfahren , so ließe sich allein mit solchen
Schriftstücken ein dickes Buch zusammenstellen . Wir könnten

! z . B . einen Bericht des Militärattaches der Kaiserlichen Bot-
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schüft in St . Petersburg vo :u st >.
- - attsühren , -

. Lem auf das Zunehmen der aus einen Angriffskrieg mit
Deutschland hinzielenden Bestrebungen im russischen Heere
hingewiesen wird . Der Militärattache war zu seinem
Berichte durch einen Artikel im amtlichen russischen Militär-
organ Der Invalide veranlaßt worden , der „Gedanken zum
500jährigen Jubiläum des allslawischen Sieges über die
Teutonen " entwickelte. Der allslawische Sieg in einem
Angriffskriege , von dem der Artikel handelte und dessen
Wiederkehr der Verfasser , Oberst im russischen Generalstabe
Eltschaninow erhoffte , war die Schlacht bei Tannenbera am
15. Juli 1410.

Die ttraft der Verteidigung.
Seit Tagen waren alle militärischen Sachverständigen

darüber einig , daß den Russen , wenn ihnen nicht doch noch
ein Durchbruch der deutsch- österreichischen Einschnürung ge¬
länge , nichts übrig bleiben werde als der Rückzug. Dieser
Rückzug ist nun nach der deutschen Hanptquartiermeldung
vom 17 . Dezember in ganz Polen angetrcten worden . Durch
die Verfolgung des Feindes , deren Ergebnisse noch nicht be¬
kannt sind , werden die deutschen Verteidigungslinien für
Posen undSchlesien weiter nach außen geschoben , der Isolier-
raum zwischen der deutschen Grenze und dem Gebiet der
kriegerischen Operationen verbreitert sich. War das Ver¬
trauen , daß Posen und Schlesien , vom Feinde unberührt
bleiben würden , schon immer stärkt so ist es jetzt felsenfest
geworden . Auch in Ostpreußen sind alle Versuche der
Russen , nochmals vorzudringen , gescheitert. Man darf mit
hoher Freude feststellen, daß die Verteidigung der deutschen
Ostgrenze vollkommen gelungen ist.

Wo der russische Rückzug zum Stehen kommen wird,
wo die Russen nun ihrerseits gegen die deutschen Verfolger
in feste Verteidigungsstellungen übergehen , welche Kräfte der
Verteidigung ihnen übrig bleiben werden , das sind die
spannenden Fragen , auf die sich jetzt die allgemeine Auf¬
merksamkeit richtet . Von ihrer Beantwortung hängt das
Schicksal Galiziens ab. Noch kann der Feldzug im Osten
nicht als endgültig gewonnen betrachtet werden , solange
Rußland dieses wichtige Kronland Oestereichs in der Hand
behält . Einstweilen kann nur als sicher betrachtet werden,
daß die russische Kraft an Krakau und Oberungarn südlich
der Karpathenpässe nicht heranreicht . Auch hier sind alle
russischen Angriffe zum Stehen gebracht worden.

So entwickelt sich der Krieg auf allen Schauplätzen
anders , als man es sich ziemlich allgemein vorgestellt hatte.
In beiden Lagern rechnete man mit Entscheidungsschlachten,
die ein geradliniges Vordringen in Feindesland ermöglichen
sollten . Es hat sich aber gezeigt, daß im voraus gesetzte
Ziele des militärischen Angriffs sehr schwer zu erreichen
sind, i>atz die Millionenheere des Weltkrieges zwar zurück-
gsworfen , aber so leicht nicht desorganisiert werden können,
daß die Kraft der Verteidigung eine ungeahnte Höhe er¬
reicht hat.

Das ist eine Erfahrung , die man auf beiden Seiten ge¬
macht hat . Die Russen mußten bei Tannenberg erkennen,
daß Ostpreußen eine stachliche Frucht ist . Die Franzosen
wurden in Elsaß -Lothringen zurückgeschlagen, die Serben in
Bosnien . Aber auch die mit unvergleichlichem Elan vor¬
gehende deutsche Heeresmacht hat an der Marne wie an der
Weichsel vor Warschau die Schwierigkeiten eines modernen
Offensivkrieges kennen gelernt . In Serbien haben die
Oesterreicher erst in den letzten Tagen vor der schon mehr¬
mals geschlagenen, freilich nicht „vernichteten" oder „zu¬
sammengebrochenen " Macht des serbischen Bauernheeres
zurückgehen und das dem Kaiser Franz Josef als Jubi¬
läumsgeschenk dargebrachte Belgrad wieder aufgeben müssen.

In Frankreich ist man jetzt mit der Strategie des
Generals Joffre unzufrieden und ruft nach einem „General¬
sturm " . Der bisherige Verlauf des Krieges hat aber ge¬
zeigt , daß ein solcher Generalsturm eine schwierige Sache ist
— auch dann , wenn man nicht deutsche Soldaten zu Gegnern
hat . Indes muß es den Franzosen überlassen bleiben , ob
sie die Probe aufs Exempel machen wollen . Hierzulande
wird man sich sicher davor hüten , die militärische Vernunft
politischen Strömungen zum Opfer zu bringen . Man wird
nicht daran denken , aus Rücksicht auf das Prestige und auf

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Reiterstücke.

den 13. Dezember 1914.

Schweigend ritten 9 Kavalleristen auf dem Landwege gegen
Borawsken zu . Es war kurz nach Mitternacht , an einem der
erste» Tage im August . „Wieviel Kräfte hat Rußland bereits in
das Gebiet zwischen Suwalki und der Grenze vorgeschoben, und
wo stehen diese Kräfte ? " Dies zu ergründen war die Aufgabe
der Reiter , die als erste deutsche Patrouille russischen Boden be¬
treten sollten . Eine leichte Ausgabe war das nicht. Man wußte,
daß der Gegner die Grenze durch eine Kette von Wachtposten ge¬
sichert hatte . Die jenseits der Grenze liegenden langgestreckten
Seen boten einen natürlichen Schutz gegen einen Durchbruch.
Doch gab es hier enge Passagen . Darauf baute der Patrouillen¬
führer seinen Plan . Er kannte das Gelände ganz genau . — Vor
Groß -Borawsken verlassen die Reiter den Landweg ; sie bewegen
sich in nordöstlicher Richtung vorwärts bis über die Grenze . In
der Höhe von Madlak machen sie in einem Gehölz Halt . „Ganz
ruhig verhalten ", sagt der Führer und geht allein vorwärts . Er
kannte einen verschwiegenen Durchlaß von etwa 30 Meter Breite;
„den werden die Russen übersehen haben "

, dachte er und sah sich
in dieser Erwartung nicht getäuscht . Schnell kam er zurück —
man konnte hinüber . Ungehindert gelangte die Patrouille bis
Brezebot . Hier stieß sie auf russische Kavalleriepatrouillen und
Jnfanteriepostierungen , ohne selbst bemerkt zu werden . Es ge¬
lang , einen Beobachtungspunkt zu finden . Jenseits einer Brücke
vor B . waren starke russische Kräfte zusammengezogen . Ihre
Zahl ließ sich aus der Ferne nicht seststellen. Näher heran konnte
man nicht, die Brücke war besetzt, das Wasser tief . Und plötzlich
gab es Feuer ; die deutschen Kavalleristen waren bemerkt worden.
Nun zurück! Russische Patrouillen trabten hinterher . „Na, nun
wirds doch etwas lebendig, " meinte einer der Reiter . Man läßt
die Russen ziemlich nahe kommen, dann werden die Sporen ge¬
geben und die Gäule fliegen dahin . Lange bleiben die Russen
unseren Leuten auf den Fersen , aber ans die Dauer Halten die
russischen Pferde das Tempo der deutschen Renner nicht aus . Die
Patrouille erreicht einen Wald . „Hier bleiben wir bis zum An¬
bruch der Dämmerung, " sagt der Führer . Die Reiter springen
ab, verzehren in aller Gemütsruhe ihren Mundvorrat . Mittag

die Ungeduld , die nach raschen entscheidenden Siegen drängt,
die bisher errungenen Erfolge zu gefährden . Das ist umso-
weniger nötig , als die große Masse des deutschen Volkes
ohnehin den Krieg als einen im Ausland geführten Ver¬
teidigungskampf betrachtet. Man ist froh , den Feind nicht
im Lande zu haben , und man ist dem Heere dankbar , daß
es unter unsäglichen Mühen und Opfern dies große Werk
zustande gebracht hat . Nur ein kleiner Teil der deutschen
Presse zeigt durch sein Verhalten , daß es ihm mit der Ver-
nichtung und Zerschmetterung der Feinde nicht schnell genug
geht . Die Mehrheit ist reichlich zufrieden , daß sich in den
ersten viereinhalb Monaten des Krieges die Unmöglichkeit,
Deutschland zu vernichten und zu zerschmettern , klar
hevausgestellt hat.

Allerdings ist durch die Erfahrung , die man mit der
Kraft der Verteidigung gemacht hat , eine Hoffnung zerstört
worden , die Hoffnung aus einen raschen Kriegsverlauf . Vor
dem Kriege war die Ueberzeugung weit verbreitet , daß ein
allgemeiner europäischer Krieg nur von kurzer Dauer sein
könnte , denn die Opfer seien so ungeheuer , die Kräfte der
Zerstörung so gewaltig , daß kein Land imstande sein werde,
den Krieg längere Zeit zu ertragen . Hinsichtlich der Opfer
des Krieges und der Gewalt der Zcrstörungsmittel hat die
Prophezeiung recht behalten , hinsichtlich der Kriegsdauer
aber hat sie sich getäuscht. Das darf für uns kein Grund
sein , die Uebereilung von Entscheidungen zu verlangen , die
nach Lage der Umstünde nur langsam heranreifen können.
Durch das Drängen der Zerschmetterungspolitiker darf die
Heeresleitung , auf der die ungeheuerste weltgeschichtliche
Verantwortung ruht , in der Freiheit ihrer Entschlüsse nicht
beeinträchtigt werden.

Für die auswärtige wie für die innere Politik werden
die Erfahrungen des Krieges wichtige Lehren ergeben , die
zu ziehen noch verfrüht ist. Nur soviel soll jetzt schon ge¬
sagt werden , daß die erwiesene Stärke der Widerstandskraft
eines jeden Landes auf der einen Seite jeden Offensivgeist
in der Führung der auswärtigen Politik ausschlreßt , daß
auf der anderen Seite ine Widerstandskraft bis zur höchsten
Höhe gesteigert werden muß durch Vermehrung der Reellen
Güter , die jeder einzelne im Kampfs für sein Vaterland zu
verteidigen hat . Einstweilen sollten aber die Gegner aus
dem bisherigen Kriegsverlauf lernen , daß Deutschland
in der V e rte id i gun g unüberwindlich ist. Je
rascher sie das begreifen , desto besser ist es für alle!

PsLLtisHe Rttirdsehtrrr.
Rüstringen , 19 . Dezember.

Gegen die Ausschaltung des Reichstags . In verschie¬
denen Blättern wird immer wieder der Wunsch geäußert,
daß die „Freie Kommission" des Reichstags auch weiterhin
bestehen und von Zeit zu Zeit zusammentreten möge . Gegen
die in diesem Vorschlag liegende Ausschaltung des Reichstags
wendet sich mit erfreulicher Schärfe nunmehr auch die
Deutsche Tageszeitung , indem sie schreibt: . . Aber selbst
wenn man über alle geschäftsmäßigen Bedenken hinweg¬
kommen könnte , so würde doch die gewünschte Tätigkeit des >
Freien Ausschusses in einer Zeit , wo der Reichstag selbst
nicht tagt , wenig zweckmäßig sein. Die einzelnen Mit¬
glieder des Ausschusses hätten keine Gelegenheit , sich mit
ihren Parteien zu verständigen ; sie könnten also nur für
ihre Person sprechen, und die Regierung würde über die
Stimmung und Meinung des Reichstags selbst nicht unter¬
richtet werden . Sie würde nur ersehen können, wie die
Auffassung der einzelnen Mitglieder des Ausschusses sei.
Das würde für ihre Entschließungen keine genügende
Grundlage abgeben . Der Ausschuß aber selbst könnte keine
Beschlüsse fassen und könnte seine Wünsche in irgend einer
Form den verbündeten Regierungen nicht unterbreiten.
Schon während seiner letztenTagung hat der Ausschuß darauf
verzichtet , Anträge anzunehmen oder Entschließungen zu
fassen. Wenn man das alles erwägt , wird man der Mei¬
nung sein müssen, daß es weder nötig , noch unbedenklich,
noch zweckmäßig sei , den Freien Ausschuß ohne besonderen
Auftrag und ohne neue Vereinbarung wieder zusvmmen-
treten zu lassen.

"

I ist längst vorbei , man unterhält sich und überlegt , was noch zu i
* unternehmen wäre . '

Wie es bei Kamionka aussieht , das will die Patrouille noch '

erspähen . Kaum hat man jedoch den Wald verlassen, begrünt schon
, eine neue Hetzjagd. Zwei Züge Schimmeldragoner , wie das 3.

russische Dragonerregiment aus Suwalki genannt wird , Hetzen
hinter den Deutschen her. Diese erreichen ungefährdet den Tal¬
grund von Bakalarzswo . Ein schmutziges Wasser wälzt sich hin¬
durch. Nun wirds heikel: vor sich das von Sümpfen begrenzte
Wasser , im Rücken die Russen . . . doch niemand verliert die Ruhe.
„Donnerwetter ", ruft auf einmal der Leutnant . - Die Vordersten
sind in Sümpfe geraten , tief sinken die Pferde ein . „Fix her¬
unter ! " Man zieht die Gäule hinter sich her aus der gefährlichen
Umklammerung . Die Verfolger kommen näher — wieder hinauf,
eine andere Uebevgangsstelle gesucht. Schlamm sickert von den
Beinen . Schon wieder iitzt man im Sumpf . Nochmals arbeiten
sich die Reiter hinaus . „Weiter , weiter ! " Da bemerkt das
scharfe Auge des Führers eine Rindertrist , „Hier hinüber ! " Es
glückt, aber es war auch die höchste Zeit ; die Verfolger senden
schon Feuergrüße hinterher . „ Alle beisammen ? " — Man schaut
sich um , der Gefreite St . fehlt , sonst niemand und keiner ist ver¬
letzt. Soll man St . suchen? Das geht nicht, die Patrouille muß
zurück, um ihre Meldung zu erstatten und man weiß nicht, was
noch bevorsteht . Später hörte der Leutnant , daß St . verwundet
nach Suwalki gebracht worden sei und dort im Lazarett ver¬
pflegt werde . . . — „Durch den Wald über Matlak heim ", kom¬
mandiert der Führer.

Aus dem Walde wird geschossen. Man biegt ab, um weiter
nördlich den Wald zu erreichen. — „Ruhig , schaut . . . da links !"

Auf etwa 80 Meter ist die Patrouille an eine russische Jnfanterie-
postierung herangekommen , es sind Schützen vom 107 . Regiment.
Sorglos verzehren sie ihr Abendbrot . „Wir konnten ihnen in die
Töpfe gucken," erzählt jetzt lustig der Leutnant . Auch damals
war man nicht trübselig „Wir wollen schießen," meinte der
Führer . — „Lügen wir uns lieber herum, " rät der Gefreite F.
Der Leutnant will nicht, er glaubt die Russen in die Flucht schlagen <
zu können . „Wer weiß , was noch dahinter steckt,

" entgegnet ab¬
mahnend der Gefreite . Schließlich läßt sich der Führer über - ,
zeugen , daß man unbedingt baldigst Meldung über die Wahr - j
nehmungen erstatten muß . Und das war gut so ! Die Reiter
schieben sich vobei und gewahren , daß hinter der Postiernng noch >

> ungefähr ein Regiment Jnfantevie liegt . Ein Schuß und sie j

Abänderung des Enteignungsverfahren ». Der Bundes¬
rat hat durch Verordnung das Zwangsverfahren zur
Uebernahme von Gegenständen , für die Höchstpreise festgesetzt
sind, wesentlich wirksamer zu gestalten. Das Zwangsver¬
fahren wird von der zuständigen Behörde dadurch eingeleitet,
daß sie an den Besitzer eine Aufforderung erläßt , worin der
Antragsteller und die Umstände bezeichnet werden , unter
denen er die Gegenstände übernehmen will . Kommt eine
Verständigung nicht zustande , so ordnet die Behörde nach
Prüfung etwaiger Einwendungen die Ueberlassung der
Gegenstände an . Damit der Besitzer nicht die Möglichkeit
hat , über die Gegenstüside in der Zwischenzeit anderweitig
zu verfügen, kommt die Aufforderung der Behörde einer
Beschlagnahme gleich . NechtsgeschäftlicheVerfügungen über
die beschlagnahmten Gegenständ« , sowie Verfügungen , die
im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung
erfolgen, sind nichtig ; die Entziehung aus der Verstrickung
wird unter Strafe gestellt. Auch gemeinnützige Orgnnisati-
onen erhalten das Recht, derartige Aufforderungen zu
erlassen, die auf die Dauer einer Woche dieselbe Wirkung
haben wie die behördlicheAufforderung , zur weiteren Geltung
aber einer Bestätigung durch die Behörde bedürfen.
Derjenige, dem die Anordnung zugegangen ist, ist verpflichtet,
die Gegenstände, deren Enteignung ausgesprochen ist , bis
zum Ablauf einer behördlich festzusetzenden Frist zu
verwahren . Für die Verwahrung kann ihm eine Vergütung
gewährt werden. Weiter ist in der Verordnung noch das
Zwangsverfahren für ungedroschenes Getreide geregelt.

Der Einzug der Hausangestellten in das preußische Ab¬
geordnetenhaus . Ben Akiba ist glänzend widerlegt . Das
hohe Haus der preußischen Abgeordneten hatte am Mitt¬
woch seine Pforten weit geöffnet , um den — Hausangestell¬
ten gastliche Aufnahme zu gewähren . Plenarsaal und Gale¬
rien waren überfüllt . Wer hätte das je für möglich ge¬
halten : eine Hausangestelltenversammlung im Abgeord¬
netenhause ! Die Versammlung war einberufen vom Natio¬
nalen Frauendienst . Die Damen Helene Lange und Hed¬
wig Hehl schilderten in beredten Worten die Notwendigkeit,
mit dem vorhandenen Lebensmittelschatz weise und sparsam
umzugehen . Es gelte , nicht nur den Plan der Feinde,
Deutschland auszuhungern , unter allen Umständen zunichte
zu machen, sondern gut bis zur nächsten Ernte auszukommen.
Die Damen erläuterten sachgemäß die zu dem Zweck ange¬
brachte sparsame Haushaltsführung in den herrschaftlichen
Häusern , die gewiß möglich ist, aber , so bemerken wir , für
die betreffenden Hausangestellten auch ein gut Stück mehr
Arbeit mit sich bringt . — Das Schlußwort in der Ver¬
sammlung hatte Genossin Zietz, die dringend empfahl , in
dem angeregten Sinne Sparsamkeit zu üben ; eine Spar¬
samkeit, die jetzt nicht zugunsten des Einzelhaushalts , son¬
dern der Allgemeinheit notwendig sei. Pflicht der Herr¬
schaften sei es aber auch, den Hausangestellten mit gutem
Beispiel voranzugehen und keine andere Kost zu bean¬
spruchen, als die Hausangestellten bekommen . Für all die
Mühe , die Sorgfalt und den Fleiß bei der Zubereitung der
Speisen , die jetzt mit Recht von den Hausangestellten als

' soziale Pflicht verlangt werde , dürfe aber auch wohl die
"
Unterstützung und die Anerkennung der Herrschaften er¬
wartet werden . Das gute sparsame Haushalten in den
Häusern der Reichen sei aber auch eine soziale Pflicht gegen¬
über den ärmeren Volkesschichten: denn diese hätten um so
früher und um so mehr unter der Lebensmittelteuerung
schwer zu leiden , je früher bestimmte Lebensmittel knapp
und deshalb teurer werden , weil nicht allgemein sparsam mit
ihnen gewirtschaftet wurde . Das Bewußtsein für eine gute
und große Sache im Dienste der Allgemeinheit zu wirken,
werde den Hausangestellten den starken Willen und die
nötige Kraft geben. Sonst sei in der Oeffentlichkeit von
den Hausangestellten nicht viel die Rede , jetzt aber zeige es
sich, daß sie nicht nur für den Einzelhanshalt , sondern für
die Allgemeinheit von großer Bedeutung seien . Durch die
heutige Versammlung sei das auch öffentlich anerkannt.
Hoffentlich werde man sich nach Beendigung des Krieges in
diesem hohen Hause erinnern , daß auch die Hausangestellten
berechtigte Forderungen und Wünsche haben , die zu erfüllen

wären verloren gewesen ! Unbemerkt erreichen die Acht den Wald.
Es ist dunkel und neblig , recht trist geworden . Tan hängt in den
Zweigen.

Im Walde sind russische Patrouillen . In der Nacht kommt
man nicht durch. Ruhig bei den Pferden stehend, so mutz die Pa¬
trouille den Morgen erwarten , um sich dann durchschleichen zu
können. Jeder Laut , jedes Geräusch könnte sie verraten . Dafür
aber haben die ostpreußischen Gäule kein Verständnis . Schon
wiehert einer ; sofort fährt ihm die Faust des Reiters in die
Nüstern . Fortan steht jeder mit der Hand cm der Nase seines
Pferdes . — Es dauert Stunden , ehe das Herausgrauen des Mor¬
gens die Patrouille aus der unangenehmen Lage befreit . Vor¬
sichtig schlängeln sich die Reiter durch den Wald und pünktlich
schlüpfen sie wieder durch das Loch , durch das sie kamen . Noch
einige Male benutzte dieselbe Patrouille diesen Uebergang zu ihren
Ausflügen über die Grenze , dann erst würde er durch russische
Posten verstopft. »

Einige Tage später stoßen 5 Mann der Patrouille bei Mar-
grabowa auf starke russische Kavallerie . Die Russen greifen nicht
an . Man weiß schon , warum — sie wollen das kleine Trüppchen
umzingeln . Das ist ihre bekannte Taktik. Und richtig verteilen
sie sich und wollen in weitem Bogen den Kreis schließen . Zurück?
Nein , man muß Meldung erstatten . Die Sporen werden eingesetzt,
die Tiere rasen dahin . Wie verdutzt von dieser Kühnheit bleiben
die Russen untätig . Ehe die Russen zur Besinnung kommen, und
die Deutschen durchgebrochen. Kugeln pfeifen ihnen nach und
an ihnen vorbei . Aber nur noch 4 sind beisammen , ein Reiter
fehlt . „Wo mag er sein ? Was ist mit dem Gefreiten Sch . pas¬
siert ? " Niemand weiß Antwort . Am andern Morgen im Quar¬
tier erörtert man diese Frage immer wieder . Die Stimmung ist
etwas gedrückt. Auf einmal geht die Tür auf und lachend steht
der Vermißte da. Seine Kameraden springen ans , drücken ihm
die Hand, tausend Fragen stürmen auf ihn ein . „Na , man Ge¬
duld ! " Dann erzählt er. Sein Pferd bekam einen Schuß und
stürzte mit ihm . Cr bleibt liegen und schießt noch seinen Kara¬
biner ab. Die Russen kommen . Er stellt sich tot . Ein Russe
stößt ihn mit der Lanze in den Rücken; er rührt sich nicht, t« r
Stich war auch nur durch die Kleider gegangen . Einige Russen
steigen ab, einer hebt ein Bein des Deutschen in die Höhe und läßt
es dann los . Steif fällt das Bein zurück. „Der ist tot, " mutz man
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Ehrenpflicht der Gesetzgebung ist. Ein außerordentlich
starker Beifall folgte den Ausführungen unserer Genossin
und am Ausgang streckten sich ihr viele Hände entgegen,
um ihr zu danken . Der Appell an das Selbstbewußtsein
der Hausangestellten wird sicherlich die stärkste treibende
Kraft zur Erfüllung sozialer Pflichten sein.

Zur Preisregulierung auf dem Lcbcnsmittelmarkt . In
Düsseldorf tagte eine Zusammenkunft der Oberbürgermeister
und der Landräte des Regierungsbezirks , in der über die
Preisregulierung auf dem Lebensmittelmarkt , namentlich
über die Kartoffelpreise , beraten wurde . Die Teilnehmer
waren sich größtenteils darin einig , daß die Festsetzung von
Höchstpreisen eine verfehlte Maßregel sei ; der Getreide-
Handel sei dadurch ausgeschaltet worden , und den Mühlen
fehle es an Material . In der Frage der Kartoffelhöchst¬
preise einigte man sich mit den Vertretern des Handels dahin,
daß sich die Gemeinden verpflichten , zunächst keine Höchst¬
preise für den Kartosfclkleinhandel festzusetzen und selbst
als Ankäufer von Kartoffeln nicht aufzutreten , solange der
Großhandel die Preise nicht überspanne . Der Kartoffel¬
großhändlerverband soll jetzt einer Kommission die Groß¬
handelspreise ansagen , damit die Preisbildung bis zum
Kleinhandel überwacht werden kann . Man verspricht sich
davon sine Zunahme der Zufuhren aus Holland . Vertreter
der Konsumenten wurden zu dieser Besprechung merkwür¬
digerweise nicht eingeladen.

Schweiz.
Der neue Vundespräsident . Die vereinigte Bundesver¬

sammlung wählte zum Bundespräsidenten für 1916 Dr . jur.
Giuseppe Motto, 1871 im Kanton Tessin geboren,
katholisch - konservativ, BunLesrat seit 1911 und
Vorsteher des Finanz - und Zolldepartements : zum Vize¬
präsidenten des Bundesvats Camille Decoppet, 1862 im
Kanton Waadt geboren , freisinnig, Bundesrat seit 1912
und Vorsteher des Militärdepartements . Die Bundesver¬
sammlung bestätigte auch die fünf übrigen Bundesräte,
Müller , Forrer , Hoffmann , Schultheß und Calonder für die
neue dreijährige Amtsdauer.

LsksrI-ss.
Rüstnirzen , 19 . Dezember.

Kriegssozialismus.
Eine neue Bundesratsverordnung hat das Zwangsver¬

fahren zur Uebernahme von Gegenständen , für die Höchst¬
preise festgesetzt sind, wirksamer gestaltet . An die Besitzer
solcher Gegenstände kann jetzt von Behörden oder gemein¬
nützigen Organisationen eine Aufforderung zur Ueberlassnng
gerichtet werden , die schon allein genügt , um den Besitzern
das freie Verfügungsrecht über ihr Eigentum zu entziehen.
Kommt keine Verständigung zustande , so wird die Ueber-
lassung von der Behörde unter den von ihr festgesetztenBe¬
dingungen einfach angeordnet.

Der Begriff des Eigentums , wie er im bürgerlichen
Recht festgelegt ist, wird damit völlig auf den Kopf gestellt.
Eigentum ist das Recht, mit der Sache nach Belieben zu Ver¬
fahren und andere von jeder Einwirkung auszuschließen.
Bestände dieses Eigentumsrecht noch, dann dürfte jeder
Eigentümer von Getreide , Kartoffeln , Metallen und son¬
stigen Gegenständen diese Sachen für beliebige Zeit ver¬
schließen oder gar vernichten , er dürfte jeden andern , der
eine „Einwirkung " auf diese Sachen fordert , hohnlachend
zurückweisen. Das Enteignungsrecht , das sich in normalen
Zeiten auf Grundstücke beschränkt und an ziemlich enge ge¬
setzliche Schranken gebunden ist, hat für die Kriegszeit eine
Ausweitung erfahren , die geradezu einen grundsätzlichen
Bruch mit der bürgerlichen Eigentumsordnung darstellt.

Immer wieder machen wir die Erfahrung , daß der
Staat , wo er im Interesse seiner Erhaltung Uebelstände be¬
kämpfen muß , eine Annäherung an sozialistische Grundsätze
vollzieht , während diese Uebelstände selbst auf dem Boden
der gegebenen kapitalistischen Wirtschaftsordnung wuchern.
Die schlimmsten Mängel haben sich, wie bekannt , auf dem
Gebiet der Kriegslieferungen entwickelt, nämlich im Ver-

gedacht haben . Die Rüssen ziehen dem vermeintlich Toten die
Stiefel ab und reiten davon . Durch den Wald war der Vermißte
dann auf Strümpfen seinen Kameraden gefolgt.

-»
Es war auf dem Marsche der Deutschen vom Njomen über

Suwalki . In Krasnopol bekommen drei Mann unserer Patrouille
den Auftrag , zurückzubleiben . Sie sollen warten und beobachten,
wann und in welcher Stärke die Russen Nachfolgen . Es pfiff ein
scharfer Wind ; sin Gemisch von Regen und Hagel kam hernieder
Ein Mann blieb mit den Pferden in einer Scheune am nördlichen
Ausgang des Dorfes zurück . Der Leutnant und der Gefreite F.
steigen auf den Kirchturm . Hier hasten sie weiten Ausblick . Aber
mit eisiger Kälte blies ihnen der Wind um die Ohren . Abwech¬
selnd spähen sie hinaus nach Sje -nnh zu . Stunden vergehen . Die
Straße bleibt leer ; kein Pferdeschwanz zeigt sich, kein Wagen.
Die Turmwächter werden kalt und steif , hungrig dazu . Ein
Königreich für ein Glas Tee ! Mit einer Zigarre muß man sich
begnügen . Dabei kommen die beiden schon wieder in Stimmung,
sie scheinen und plaudern , fangen sogar an , sich da oben in luftiger
Höhe förmlich einzurichten . Die Russen hatten den Beobachtungs-
stand in Unordnung verlassen . Die beiden rücken Kisten zurecht,
nun pfiff der Wind auf die Bretter . Der eine schiebt sich in ein
nicht ganz vorschriftsmäßiges Schilderhaus hinein . Nach über vier¬
stündigem vergeblichen Ausschauen sagt der Späher : „ Ein Wagen
kommt .

" Beide spähen scharf hinaus . „Das sind Russen !" erklärt
F . — „Infanteristen sinds, " stimmt der Leutnant zu . „ Runter ! "
Die zwei laufen hinter das Dorf zu den Pferden . Den einen
Wagen will man durchlassen . Jetzt biegt er um die Ecke des Markt¬
platzes . Schon will man schießen , auf ungefähr 200 Meter ist der
Wagen herangekommen . Halb erschreckt, halb erleichtert ruft
dann auf einmal F . : „ Halt , das sind ja keine Russen , es sind
Deutsche ." — Ein anderer sagt : „ Es sind Rüsten, " schaut aber
nochmals scharf hin . „ Nein , nein , es sind deutsche Infanteristen,"
erklärt F . und läuft darauf zu . Nun erkennen alle , daß er Recht
hat . Es waren deutsche Infanteristen , die Zeltbahnen über den
Kopf gezogen hatten , um sich gegen den Regen zu schützen, und
sorglos dahinfuhren . Die Zeltbahnen gaben ihnen aus einiger
Entfernung das Aussehen von russischen Infanteristen mit der
breiten Mutze . „ Eure Sorglosigkeit Hätte beinahe einigen von
Euch das Leben kosten können, " sagte lächelnd der Leutnant ; dann
zu seinen Begleitern : „ Na , nun wieder ruff auf den Turm .

"

Der dritte Mann bekommt den Auftrag , im Dorf Tee einzukaufen

hältnis der Lieferanten zum Reich als Verbraucher . Hier
herrschen, sofern nicht Höchstpreise festgesetzt sind, rein kapi¬
talistische, d . h . anarchische Zustände . Der Preis der Ware
wird einfach nach Angebot und Nachfrage bestimmt , und die
Notlage des Reiches wird zur Bereicherung einzelner in un¬
erhörter Weise ausgebeutet.

Etwas anders als das Verhältnis zwischen Verkäufer
und Käufer steht im Lieferungsgeschäft schon das Verhältnis
zwischen Unternehmer und Arbeiter . Herrschte auch hier das
freie Spiel der freien Kräfte , dann wären lieberarbeit und
Hungerlöhne heute an der Tagesordnung . Auf dem Arbeits¬
markt hatte die Krise beim Kriegsausbruch für den Unter¬
nehmer eine ausgezeichnete Konjunktur geschaffen . Die
Produktion stockte , die Arbeitsangebote drängten sich. Hier
aber haben die Gewerkschaften und '— deren Rat folgend —
zum Teil auch die Militärbehörden regulierend eingegriffen,
und diesem Eingriff ist es in erster Linie zu danken, daß für
die menschliche Arbeitskraft nicht ein katastrophaler Preis-
stürz eingetreten ist.

Hätte sich die kapitalistische Wirtschaftsordnung und die
rhr ensprechende bürgerliche Eigentumsordnung nach ihren
eigenen Gesetzen schrankenlos auswirken dürfen , so stünden
wir heute vor der Tatsache von Hungerlöhnen einerseits
und Hungerpreisen andrerseits . Nur durch sozialistische
Konzessionen konnte der Gesellschaftskörper vor einem raschen
Verfall bewahrt werden . Und da die außerordentliche Zeit
die Anwendung außerordentlicher Mittel erfordert , hat man
sich auch von grundsätzlichen Bedenken nicht hindern lassen,
das Gute zu nehmen , wo inan es fand . Man hatte vielfach
auch kaum genug Zeit und theoretische Einsicht, um sich der
grundsätzlichen Bedeutung dieses Vorgehens bewußt zu
werden.

Den ganzen Komplex der kriegswirtschaftlichen Maß¬
nahmen , die dazu bestimmt sind, die Gefahren einer freien
Auswirkung des Kapitalismus einzudämmen , hat man nicht
mit Unrecht als „Kriegssozialismus " bezeichnet. Dieser
Kriegssozialismus ist nun gewiß ein Sozialismus besonderer
Art , er ist kein demokratischer und kein Arbsitersozialismus.
Niemand wird sich der falschen Vorstellung hingsben , daß
durch den Krieg die Arbeiterklasse zur Herrschaft gekommen
wäre und nun alle Dinge im Reich nach ihren sozialistischen
Grundsätzen ordnen könnte . Wir wissen vielmehr , daß die
Klassen der Großgrundbesitzer und der Großkapitalisten noch
immer ausschlaggebenden Einfluß besitzen und haben das bei
verschiedenen Gelegenheiten in ganz empfindlicher Weise ge¬
spürt . Der Sozialismus von heute ist noch kein Baum,
der schatten- und fruchtspendend seine Aeste breitet , er gleicht
vielmehr dem Keim , der in die Felsspalte gesenkt wächst und
sich entwickelt, bis der Tag kommt, an dem er den Stein
sprengt.

»
Bon der: Postschnecke.

Wir wissen Wohl, daß es - er Postverwaltung vom Post-
hilfsstellenverwalter bis hinauf zum Herrn Staatssekretär
des Reichsmarineamtes nicht gefällt, wenn man über die
Mängel -im Postverkehr , die sich seit dem Kriege einge¬
schlichen haben , schreibt. Die Herren werden schon böse,
wenn man nur von dem Wiederaufleben der Postschnecke
spricht. Ja , aber wohin soll man sich denn wenden, wenn
die Beschwerden und Klagen bei den Postämtern und Ober¬
postdirektionen nichts nützen? Da gibts doch keinen anderen
Weg als die öffentliche Klage . Wir haben die mündlichen
und schriftlichen Klagen gar oft an die zuständigen Stellen
gerichtet ; genützt habe sie aber nichts . Unsere Klagen
richten sich gegen die unregelmäßige unzrwerlässige Beförde¬
rung unserer Zettungspakete durch die Bahn -Post . Die Post¬
ämter scheinen machtlos zu sein gegen einen Zustand , der
uns wie jedes Zeitungsunternehmen schwer schädigen muß.
Für den Schaden , der diesen durch die fortgesetzten Störun¬
gen in der Beförderung auf der Byhn erwächst, kann man
die Post noch nicht einmal schadenersatzpflichtigmachen.

Gestern meldete unser Filialexpedient aus Leer , daß seit
einiger Zeit die Zeitungspakete jeden Lag ausbleiben , d . h.
so spät eintresfen , daß sie den Lesern an dem Tage , für den
sie gelten , nicht mehr zugestellt werden können. Den Le¬
sern ist an einer Zeitung , die in der jetzigen Zeit veraltete

I und einen heißen Trank zu besorgen . Der Wagen fährt schnell
- davon , die zwei Beobachter steigen wieder zu der windigen Höhe
s empor . Nach 20 Minuten wirds lebendig . Reiter kommen heran,

nicht ans der Straße , sie reiten zu beiden Seiten durch die Gräben.
So werden sie nicht so leicht gesehen. „Nun aber herunter ! " Im
Trab erreichen beide die Scheune und die Pferde . Der Leutnant

i legt sich links , F . rechts in den Chcmffeograben . „Auf 200 Meter
hercmkommen lassen , dann „ Saures " geben, " sagt der Offizier.
Sie warten und warten , die Russen müßten längst da sein , aber
noch immer zeigt sich kein Reiter . „Die Russen haben uns be¬
merkt , oder wir sind verraten worden, " ruft F . hinüber . „ Scharf
aufpassen , daß . sie uns nicht umgehen, " tönt es zurück . Endlich
zeigen sich auf der Straße 6 Reiter . Die beiden feuern — die
Russen kümmern sich nicht darum und zügeln nicht einmal den
Lauf ihrer Pferde . Sie müssen also wissen , daß sie unbedingt die
Uebermacht haben . Nun kommen aber auch schon je ö Russen

- links und rechts vom Dorfe herangesprengt . „ Los ! " ruft nun der
Leutnant . F . kommt hevübergestürzt , stolpert über seinen

: Mantel , liegt langjhingestreckt ans der Chaussee und springt wie-
: der auf . Im Augenblick sitzen die drei Deutschen im Sattel und
> jagen davon . Nur eine Lanze bleibt zurück . Mit dieser Beute

wollen die Russen sich jedoch nicht begnügen . Sie rasen hinterher
; und schießen fortgesetzt im Reiten , aber nur ein Pferd bekommt
j einen Streifschuß am linken Vorderbein . Die Aufregung ließ
j das Tier wrchl den Schmerz nicht empfinden , es galoppierte weiter
t und blieb keinen Schritt zurück . Erst später , als es zur Ruhe ge-
j kommen war , hinkte es beträchtlich . Ueber 2 Kilometer ging die
f wilde Jagd . Vor Suwalki an einer Brücke harrte eine Abteilung

deutscher Pioniere . Alle Vorbereitungen zum Spreitgen der
' Brücke waren getroffen . Die Bretterlage hatte man entfernt , nur

ein schmaler Laufsteg war noch geblieben . Die drei leiten die
: Pferde am Zügel nach der andern Seite . Kaum sind sie drüben,

kracht die Brücke zusammen . Es war keine Minute zu versäumen.
! Vor der gewesenen Brücke tauchen die Russen auf und schießen

unaufhörlich , aber kein Mann wurde verwundet . Fast drei Tage
j gebrauchten die Russen , um die Brücke wieder passierbar zu
j machen . — Wie die Patrouillenreiter hörten , hatte die Pionier-
! abteilung die Weisung erhalten , die Brücke nicht eher zu sprengen,

bis die Patrouille hinüber war . Wieder einmal , wie schon oft
vorher , waren die Reiter dem Tode oder der Gefangenschaft ent-
ronnon . Dü well, Kriegsberichterstatter.

Nachrichten bringt , natürlich nichts mehr gelegen. Die gleiche
Klage erhalten wir heute aus Einswarden . Von unseren
Expedienten in Oldenburg und Delmenhorst haben wir in
letzter Zeit die gleichen Klagen erhalten . Wir haben sie her¬
untergeschluckt , weil wir den Glauben verloren haben , daß
es »nährend des Krieges anders wird und daß es bei der
Post jemand gibt , der unseren Klagen abhelfen kann . Wir
hoffen nur noch , daß die Postschnecke stirbt , wenn der Krieg
aus ist.

* -ü *

Lehrerinnen -Prüfung . Im März 1915 wird in Olden»
bürg eine Lehrerinnen -Prüfung abgehalten , durch die die
Lehrbefähigung für Volksschulen erworben werden kann.
Zu der Prüfung werden nur solche Bewerberinnen zuge¬
lassen , die das 20. Lebensjahr vollendet und ihre sittliche
Unbescholtenheit , sowie ihre körperliche Befähigung zur Ver-
wahtung eines Lehramtes nachgewiesen haben . Sie müssen
entweder dem Großherzogtum Oldenburg entstammen oder
ihre Vorbildung wenigstens teilweise in inländischen An¬
stalten empfangen haben . Die Meldung ist spätestens bis
zum 16. Januar 1915 bei dem Sekretariat des Ministeriums
der Kirchen und Schulen einzureichen.

Städtisches Lyzeum Fräulein -Marien -Schulc in Rüst¬
ringen . Die Anmeldungen von neuen Schülerinnen und
Schülern für alle Klassen des Lyzeums und der Vorschule
werden nach Neujahr erbeten . Nähere Bekanntmachung
folgt noch.

Neue Einzahl«ng«kurse . Von jetzt ab gelten neue
Einzahlungskurse für Postanweisungen nach Ländern der
Frankenwährung (nicht auch Rumänien ) 88 Mk. — 100 Fr . ,
nach Dänemark , Norwegen , Schweden 115 Mk. — 100
Kronen , nach den Vereinigten Staaten von Amerika
454 Mk. — 100 Dollars.

Auszeichnung eines Rüstringers . Dem Sohne des bei
den Gaswerken beschäftigten Rohrlegers Hullen , Elimar
Hullen , wurde vom Großherzog für bewiesene Tapferkeit
das Friedrich -August - Kreuz verliehen . — Dieselbe Aus¬
zeichnung erhielt wegen seiner Tapferkeit vor dem Feinde
der Schriftsetzer Gerhard Ahlers von hier.

Vaterländische Kriegsvorträge . Die hier bekannte Direk¬
tion Michels veranstaltet im Colosseum zeitgemäße Kriegs¬
vorträge , beginnend Sonntag nachmittag 4 Uhr und abends
8 Uhr . Die Vortragsfolge besteht in humoristischen, hoch-
und plattdeutschen Kriegsgedichten und Kriegserzählungen,
welche fast alle Eigentum des Direktors Michels sind und
bisher in allen Städten sehr beifällig ausgenommen wurden.

Nachstehende Apotheken haben am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Rats-
Apotheke in Wilhelmshaven Königs Apotheke im Stadt¬
teil Bant . (Sonntag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet .) Nachtdienst an den Wochentagen: Vom
21 . bis 26 . Dezember von 9 Uhr ab : Rats -Apotheke
in Wilhelmshaven , Anker- Apotheke im Stadtteil Heppens
nud Königs Apotheke im Stadtteil Bant.

Wilhelmshaven , 19 . Dezember.
Die Post in der Weihnachtswoche. Während der bevor¬

stehenden Weihnachtszeit ist beim hiesigen Postamt der An - '
nähme -, Ausgabe - und Bestellungsdienst wie folgt geregelt:

1 . am20 . Dezember: Die Brief - und Geld¬
annahme - und Ausgabeschalter sind wie an Sonntagen,
die Paket - Annahme - und Ausgabeschalter — ausgenom¬
men von 10 bis 11 >- Uhr vormittags — wie an Werk¬
tagen geöffnet : es findet eine einmalige Brief - und Geld-
und zweimalige Paketbestellung statt.

2 . am 26 . Dezember: Sämtliche Schalter sind
wie an Sonntagen geöffnet . Es findet eine einmalige
Paket - , Geld'- und Briefbestellung statt.

3 . am 26 . Dezember: Sämtliche Schalter sind
wie an Sonntagen geöffnet . Es findet eine einmalige
Paket - und Briefbestellung statt . Die Geldbestellung wird
nach Bedarf einmal ausgeführt.

Ins Wasser gefallen und ertrunken ist der Zivilmatrose
P . In der Absicht , an Land zu gehen, glitt er aus und
stürzte ins Wasser. Er konnte nur als Leiche geborgen
werden.

Ans das Wohltätigkeitskonzert der Bürgerliedertafel,
das am ersten Weihnachtsfeiertage im großen Saale der
Burg Hohenzollern zugunsten des Hilfsvereins Rüstringen
und des Roten Kreuzes stattfindet , sei noch besonders auf¬
merksam gemacht. Der Verein hat ein abwechselungsreiches
Programm aufgestellt . Die Opernsängerin Fräul . Magda
Jürgens aus Bremen wird u . a . das „ Ave Maria " von
Gounod -Bach mit Harfe , Cello und Violinbegleitung und
der Opernsänger Trümper aus Düsseldorf , z. Z . hier,
Wolframs Gesang an den Abendstern aus Tannhäuser brin¬
gen . Die Begleitung hat Herr Nitschke vom Hamburger
Stadttheater , z . Z . hier , übernommen . Obermusikmeister
Wöhlbier wird den instrumentalen Teil leiten . Das
Programm schließt mit dem herrlichen Abendchor aus der
Oper Nachlager von Granada von Kreutzer, für gemischter
Chor , Orchester und Glockengeläute. Die Eintrittspreise
sind sehr mäßig gehalten und außer der Galerie sind sämt¬
liche Plätze numeriert . Der Vorverkauf findet in sämtlichen
hiesigen Niemeyerschen Zigarrengeschäften statt.

Hohenzollern -Lichtspiele. Der Programmwechsel bringt:
Weihnachtsglocken 1914, ein patriotisches Stimmungsbild
aus der Jetztzeit.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstringen.

Hierzu drei Beilagen „ nd das Nnterhaltungsblatt.
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Italien; Interessen.
Im Jahre 1866 schrieb B i sma r,ck an den italienischen

Politiker Magzini : „Italien . und Frankreich können ihren
Vorteil im Mittelmeer nicht gemeinsam suchen . Dieses
Meer ist eine Erbschaft, die sich nicht unter Verwandten
teilen läßt . Die Mittelmeerherrschaft steht ^un¬
bestreitbar Italien zu, das hier doppelt so ausgedehnte
Küsten als Frankreich besitzt . Die Mittelmeerherrschaft muß
der ständige Gedanke Italiens sein, das Ziel der Minister,
die Grundidee des Kabinetts von Florenz .

" Der preußische
Ministerpräsident machte sich hier zum Herold einer in den
Herzen vieler Italiener wurzelnden Auffassung, die dahin
ging , daß das geeinigte Italien berufen sei , das römische
Imperium an den Gestaden Südeuropas und Nordafrikas
wieder aufzurichten.

Aber Bismarck siihlte sich durch seinen Brief an Mazzini
nicht länger verpflichtet , als es ihm zweckmäßig schien, und
als auf dem Berliner Kongreß eine Neuverteilung des
Orients vorgenommen wurde , gab er den Franzosen unter
der Hand zu verstehen , daß Deutschland nichts dagegen ein¬
zuwenden habe , wenn sie ihren Wünschen freien Lauf ließen
und die Hand auf Tunesien legten . Wollte er den west¬
lichen Nachbarn in koloniale Abenteuer verwickeln, die seine
Aufmerksamkeit von Elsaß -Lothringen ablenkten? Lag ihm
daran , einen Gegensatz zwischen Frankreich und Italien zu
schaffen? Es ist anzunehmen , daß der unsentimentalste der
Staatsmänner eins von diesen Zielen oder beide im Auge
hatte , aber wie dem auch sei, jedenfalls fühlte man sich in
Rom aufs schwerste verletzt, als Frankreich drei Jahre später
ernst machte, und man bat darum , im deutsch -österreichischen,
Bunde der Dritte zu sein.

Es ist bezeichnend, daß Bismarck in seinen Erinnerun - -
gen der Allianz mit dem südeuropäischen Staate keine Er¬
wähnung tut . Er hat ihr offenbar niemals eine besonders
große und vor allem keine dauernde Bedeutung beigomessen.
Möglicherweise freute er sich des diplomatischen Kniffs , mit
dem er das römische Kabinett von Frankreich getrennt Hütte,
'aber er erkannte Wohl, daß starke Kräfte vorhanden waren,
die Italien immer wieder nach der französischenSeite hin¬
überziehen mußten.

Schon als der auf fünf Jahre geschlossene Bündnisver¬
trag zum erstenmal ablief , war der italienische Minister
Robilant , der ihn 1882 als Gesandter in Wien nur wider¬
strebend unterzeichnet hatte , seiner Erneuerung wenig ge¬
neigt . Er schrieb dem Vertreter des Königreichs in Berlin,
'daß das Land von der Allianz gar keine Vorteile ziehe , und
daß ihre Fortsetzung nur einen Sinn habe, wenn Deutsch-
land undOesterreich die italienischen Ansprüche im M i tt e -l-
meer tatkräftig unterstütze . Möglicherweise wären Deuffcht-
land und Oesterreich bereit gewesen, in der einen oder
anderen Form dieser Forderung zu entsprechen, denn in der
Zeit , wo die Annäherungsversuche zwischen Paris und
Petersburg einsetzten, hatten die Regierungen von Berlin
und Men ein größeres Interesse , den Bundesgenossen bei
der Stange zu halten . Aber eine Ungeschicklichkeit des fran¬
zösischen Parlaments , das eine Erneuerung des Schiff¬

fahrtsvertrages mit Italien ablehnte , machte ein
weiteres Entgegenkommen der Zentralmächte überflüssig.
Robilant kündigte 1886 den italienisch-französischen Handels¬
vertrag , und die Beziehungen der beiden Länder verschlech¬
terten sich jetzt so, daß Italien froh war , die Vernunftehe
mit Mitteleuropa weiter führen zu können . Es ergänzte
sie im Einverständnis mit Bismarck durch Verabredungen
mit England , das damals im Mittelmeer noch im scharfen
Gegensatz zu Frankreich stand und mit Vergnügen ein
gutes Einvernehmen mit dem Rivalen des Staates pflegte,
der sich mit der Festsetzung Englands in Aegypten noch nicht
abgefunden hatte.

Eine ganze Reihe von „Zwischenfällen" steigerten in den
nächsten Jahren die italienischfranzösische Nervosität immer
mehr , und der europäische Friede schien durch die Feindschaft
zwischen den beiden romanischen Nationen zeitweise ernst¬
licher bedroht , als durch die deutschfranzösische Spannung.
Aber gleichzeitig machten sich doch die üblen Folgen des
Zollkrieges in Italien geltend. Zwar litt auch Frank¬
reich unter dem anormalen Zustand : die französische Aus¬
fuhr nach Italien sank von 308 Mill . Franks , im Jahre 1887
auf 181 Mill . resp . 133 Mill . in den beiden folgenden
Jahren . Jedoch Italien wurde im Verhältnis wesentlich
stärker getroffen . Während es 1887 für 372 Millionen Ware
nach Frankreich verkauft hatte , sank der Wert seiner Aus¬
fuhr 1888 auf 260 und 1889 auf 227 Millionen . Das be¬
deutete angesichts der Ziffern des italienischen Gesamt-
Handels einen sehr beträchtlichen Rückgang, und vor allen
Dingen konnten die Landwirte und die Weinbauern anders¬
wo keinen Ersatz für den Ausfall finden . Da gleichzeitig im
Laufe eines Jahres von französischen Kapitalisten über 700
Millionen zurückgezogen wurden , die in italienischen Unter¬
nehmungen gearbeitet hatten , war die Folge ein bedenk¬
licher wirtschaftlicher Niedergang . Die Stimmen mehrten
sich, die zur Wiederanknüpfung der alten Beziehungen
mahnten , und sie fanden Gehör , wenn sie mehr als es gerecht
war , die Zugehörigkeit zum Dreibund für alles wirtschaft¬
liche Unglück verantwortlich machten.

Das Jahr 1898 war der große Wendepunkt . Ern
neuer Handelsvertrag wurde abgeschlossen, und
etwas später gewährte die französischeBörse der italienischen
Rente eine Unterstützung , zu der der deutsche Geldmarkt
jener Tage nicht stark genug war . Die politische Spannung
wich einer neuen Freundschaft , die sich zunächst in Flotten-
befuchen und Toasten äußerte , und wenn auch der Drei¬
bundvertrag 1902 erneuert wurde , so konnte doch Delcassö
in der französischen Kammer versichern, daß sich die Politik
Italiens weder direkt noch indirekt gegen Frankreich wende.
„In keinem Fall und in keiner Form kann Italien eiu
Instrument oder ein Hilfsmittel eines gegen uns gerichteten
Angriffs werden .

"
Immerhin waren damit die Differenzen in der Mittel¬

meerfrage noch nicht beseitigt , und Italien stand nach wie
vor an der Seite des englischen Gegners der französischen
Ansprüche . Aber es währte ja nicht lange , bis nach Fascho'da
der Ausgleich zwischen Frankreich und Eng¬
land erfolgte . An sich bedeutete der Triumph der von
Eduard VH . und Delcasss betriebenen Politik keineswegs

eine Beruhigung für Italien . Nachdem die Heiden Neben¬
buhler sich verständigt hatten , hörte Italien auf , für den
einen oder den anderen ein Freund zu sein, dessen wertvolle
Dienste man belohnen mußte , doch die neu Geeinigten waren
klug geworden , der römischen Regierung die Anwartschaft
auf Tripolis zuzugestehen, und ihr auf diese Weise die
Expansionsgelüste des italienischen Kapitals einstweilen zu
befriedigen . Sie gewährten damit , was von den Verbün¬
deten des Königreichs mit Rücksicht auf den Charakter der
deutsch-türkischen Beziehungen niemals hätte zugestanden
werden können.

In dem Augenblick, wo Italien seine Fahne im Norden
Afrikas aufpflanzte , war die Wahrscheinlichkeit, daß es in
einem Konflikt seiner Alliierten mit den Westmächten an
der Seite Deutschlands stehen würde , außerordentlich gering
geworden , und die Haltung , die es im August 1914 ein¬
nahm , hätte auch dann nicht überraschen können , wenn

.
es

nicht zu allem Ueberfluß auf die Unmöglichkeit hätte Hin¬
weisen können , seine Küsten gegen die vereinigten Flotten
Frankreichs und Englands zu verteidigen . Auf die Frage,
ob überhaupt der Bündnisfall gegeben war , braucht gar
nicht eingegangen zu werden. Wenn schon nach Bethmanns
Wort ein Vertrag , der die Neutralität eines Landes
garantiert , nur ein Stück Papier ist, so ist es ein Bünd¬
nisvertrag erst recht . Seinen Inhalt erhält er durch
die jeweiligen Interessen der Länder , die ihn eingegangen
sind . Daß ein Pakt noch diplomatische Gültigkeit besitzt, ist
an sich kein Beweis dafür , daß die Voraussetzungen für
seine Erfüllung fortbestehen, und im Fall Italiens sind sich
Wohl beide Seiten seit längerer Zeit darüber klar gewesen,
daß das , was vor 30 Fahren eine wirkliche Waffe war , nur
noch die Bedeutung einer Atrappe besaß, und daß die Ver¬
bündeten unter Umständen bereit sein müßten , auch für
seine Neutralität einen Preis zu bezahlen.

Genosse Dr . Z . Topalowits in österreichisch-ungarischer
Kriegsgefangenschaft . Vorgestern teilten wir mit , daß der
Herausgeber der wissenschaftlichen -deutsch- österreichischen
Parteizeitschrist der Kampf, Genosse Dr . Otto Bauer , in
russische Gefangenschaft geriet . Jetzt meldet die Wiener
Arbeiterzeitung , daß der serbische Genosse Dr . Z . Topalowits
in österreichische Gefangenschaft geriet . Auf einer Feld¬
postkarte an die Arbeiterzeitung teilte er mit : „Werte Ge¬
nossen! Ich habe Ihnen die traurige Mitteilung zu machen,
daß der Beste von unserer Partei in Serbien , Genosse Tuko-
vits , bei Lazarevaz gefallen ist. Nach vier Tagen wurde ich
auch verwundet und gefangen. Zurzeit bin ich Wohl. Ich
werde Ihnen den Jnternierungsort bald mitteilen , und
sollte es gestattet sein, so bin ich bereit , für Sie einige Ar¬
tikel vom Kriegsschauplatz zu schreiben. Mit Parteigruß
Dr . Z . Topalowits .

"

Aufgehobenes Zcitungsverbot . Das Verbot der Ein¬
führung unseres holländischen Parteiblattes in Deutschland
durch die Reichspost ist vom Generalkommando des 7.
Armeekorps aufgehoben worden . _

FerrALeLsir.

Drs JirfslkesrrevM.
Roman von August Strindberg.

22) - Nachdruckverboten.

Um die Tische entstand Bewegung und der Rausch
nahm zu.

Da schrie jemand:
„Gustav ist da ! "

„Wo ? Wo ? "
Clara sagte , sie haben ihn unten beim Holzhaufen ge¬

sehen.
,-Sag es mir , wenn er drinnen ist," bittet der Pastor;

„aber nicht früher , als bis er drinnen ist, hörst du ! "

Die Groggläser werden vorgesetzt, und Rapp zieht Nie
Kognakflaschen auf.

„Das geht etwas hitzig," meinte der Pastor ab-
wehrend.

Carlfson aber fand , es gehe, wie es gehen fall.
Rapp forderte alle heimlich auf , mit dem Pastor anzu¬

stoßen. Bald hatte der seinen ersten Grog geleert und
mußte den zweiten bereiten.

Der Pastor beginnt mit den Augen zu rollen und kaut.
Er betrachtet so genau , wie er kann , Carlssons Züge und
sucht zu ergründen , ob der seine volle Ladung erhalten . Das
Sehen aber fällt ihm schwer, darum beschränkt er sich darauf,
mit ihm anzustoßen.

Da kommt Clara und ruft:
„Jetzt ist er drinnen , Herr Pastor ! Jetzt ist er

drinnen ! "

. „Nein , was sagst du , zum Teufel , ist er schon drinnen ! "
Der Pastor hatte vergessen, um wen es sich handelte.
„Wer ist drinnen , Clara ? " widerhallte es im Chor.
„Gustav natürlich !"
Der Pastor erhob sich, ging in die Stuga hinunter und

Holte Gustav . Scheu , verwirrt , kam der zu Tisch. Der
Pastor ließ ihn mit einer Tasse Punsch und Hurrahrufen
begrüßen.

Dann stieß Gustav mit Earlsson an und sagte ein
kurzes:

„ Glück auf ! "
Carlfson wurde gefühlvoll und trank bis auf den

Grund aus ; erklärte , es sei ihm ein großes Vergnügen , ihn
zu sehen, wenn er auch spät komme; und er wisse von zweien,

denen allen es Wohl tue , ihn zu sehen, wenn er auch spät
komme.

„Und glaub mir, " schloß er, „wer den alten Earlsson
richtig zu nehmen versteht , der weiß auch, wo er ihn hat .

"
Hingerissen war Gustav nicht, aber er forderte Earlsson

auf , ein besonderes Glas mit ihm zu trinken.
Die Dämmerung kam, die Mücken tanzten , 'die Leute

schwatzten , Gläser klangen , Lachen schmetterte. Hier und
dort in den Büschen waren bereits kleine Notschreie zu
hören , unterbrochen von Kichern und Hurrahen , Hellohen
und Schüssen, unter dem Himmel des lauen Sommerabends.
Draußen auf den Wiesen zirpte -das Heimchen und snarpte
die Wiesenknarre.

Die Tische wurden abgeräumt ; es sollte zum Abendbrot
gedeckt werden . Rapp hing farbige Laternen , die er vom
Professor geliehen , in die Aeste der Eiche. Norman trug
Haufen von Tellern . Rundgvist lag auf den Knien und
zapfte Dünnbier und Branntwein . Die Mädchen trugen
Butter in Schobern herbei , Strömling in Diemen auf
Schneidebrettern , Pfannkuchen in Stapeln , Fleischklöße in
Hocken.

Als alles fertig war , klatschte der Bräutigam mit den
Händen:

„Bitte ! Nehmt ein Butterbrot !" lud er ein.
„Aber wo ist der Pastor ? " sperrten sich die alten Frauen.
Ohne den Pastor wollte niemand anfangen,
„Und der Professor ? Wo sind sie geblieben ? Es geht

wirklich nicht, daß man ohne sie anfängt ! "
Man rief und suchte, aber keine Antwort.
In Gruppen umstand man die Tische, wie hungrige

Hunde mit funkelnden Augen , bereit , sich aufs Essen zu
stürzen ; aber keine Hand rührte sich und das Schweigen
wurde bedrückend.

„Vielleicht sitzt der Pastor im Häuschen ! " ertönte Rund-
qvists unschuldige Stimme.

Ohne weiteren Aufschluß abzuwarten , ging Earlsson
hinunter , um den geheimen Ort aufzusuchen. Ganz richtig,
bei offener Tür faßen da Pastor und Professor , jeder seine
Zeitung in der Hand , und waren in lebhaftem Meinungs-
austausch begriffen . Die Laterne stand auf dem Boden und
warf ein Rampenlicht auf die beiden Thronbesteiger.

./Entschuldigen Sie , meine Herren , aber die Butter¬
bröte werden kalt ! "

„Bist dus , Earlsson ? Achso ! Fangt nur an , wir kom¬
men sofort ! "

„Ja , aber alle Leute warten ; mit Respekt zu sagen : die
Herren könnten sich wohl etwas beeilen ! "

„Kommen gleich, kommen gleich! Geh nur ; geh nur !"

Earlsson hatte mit Befriedigung zu bemerken geglaubt,
daß der Pastor „gerührt " war ; er entfernte sich und beeilte
sich, die Gesellschaft mit der Erklärung zu beruhigen , der
Pastor mache sich zurecht und werde gleich kommen.

Einen Augenblick später irrte eine Laterne über den
Hof und näherte sich den gedeckten Tischen ; zwei schwankende
Schatten folgten.

Das bleiche Gesicht des Pastors ward bald am oberen
Ende des Tisches sichtbar. Die Braut trat mit dem Brot-
korb auf ihn zu , um dem peinlichen Warten ein Ende zu
machen. Earlsson aber hatte etwas anderes im Sinn ; in¬
dem er mit einem Messer an die Schüssel mit den Fleisch¬
klößen klopfte, schrie er mit lauter Stimme:

„Still , gute Leute, der Herr Pastor will einige Worte
sagen ! "

Der Geistliche starrte Earlsson an , schien nicht zu ver¬
stehen, wo er zu Hause war ; sah , daß er einen glänzenden
Gegenstand in der Hand hatte ; erinnerte sich, daß er letzte
Weihnacht eine Rede gehalten , während er eine silberne
Kanne in der Hand gehabt ; hob die Laterne wie einen Pokal
in die Höhe und sprach:

„Meine Freunde , wir haben heute ein frohes Fest zu
feiern ."

Er starrte Carlfson an , um etwas über Charckkter und
Zweck des Festes zu erfahren , denn er war bereits , so voll-
stnädig bawesend , daß sich Jahreszeit , Ort , Ursache, Absicht
verflüchtigt hatten . Aber Carlssons grinsendes Gesicht löste
ihm das Rüffel nicht. Er starrte in die Luft , um irgend
einen leitenden Faden zu entdecken; sah die farbigen La¬
ternen in der Eiche und erhielt die schwankende Vorstellung
von einem riesengroßen Weihnachtsbaum : da hatte er die
Spur gefunden.

„Dieses frohe Fest des Lichtes, " stieß er hervor , „da die
Sonne der Kälte weicht, und der Schnee — er sah das Weiße
Tischtuch sich wie ein großes Schneefeld unendlich weit aus-
breiten — meine Freunde , da der erste Schnee sich wie eine
Decke Wer den Schmutz des Herbstes legt . . . nein , ich glaube,
ihr treibt euern Scherz mit mir . . ."

Er wandte sich sott und machte einen krummen Rücken.
„Der Herr Pastor ist kalt geworden ! " sagte Earlsson;

„er will sich niederlegen ! Bitte , fangt an , meine Herr¬
schaften !"

Man ließ sich das nicht zweimal sagen, sondern stürzte
auf die Schüsseln los , indem man den Pastor seinem Sckick-
fal überließ.

(Fortsetzung folgt.)
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Zoebsn ein^etr-oKen:
8a1aman6er -81iekel in allen ^ uskükrunxen esoo
Lliekel für Knaben un6 Mä6cken in allen Preislagen
Kamelbaarsckuke un6 -Llrekel in grosser ^ uswakl

'LVilbolmsb ^vov
Lr»«N8trA88«
Nslsxbov 705.

8« ll . 8i66KMLMI
LüstriuZov

>V HVvrtt8tr »88v LS
Dolsxbov 834.

MW MMge>
Oldeoogestraße 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl . März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. j32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigttngsväder » alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

NW « MMÄ
dieGelcgenheit zum Einkauf vonSchaftstiefeln.
Habe einen Posten von ca . 150 Paar ein¬
gekauft und gebe dieselben preiswert ab . Ueber-

zeugen Sie sich bitte bei

5 . MW . TMNWU . 4
Rüstringen.

f6480

M '
MMmg vellninlitr

an die Fanlilien unserer im Felde stehenden Arbeit¬
nehmer ( jede Frau 15 .00 Mark und für jedes Kind
2 .50 Mark ) wird durch Postanweisung zugestellt.

Bereinigungder Bangewerbetreibenden —
von Wilhelmshaven und Rüstringen in

Wilhelmshaven. Ms

— -
Reu tzillgtztrotken. §leu kiogtztroiken. Z

Unseren Lesern einpksblsn wir : W

wllWMWM —

ontbaltsnä ssmtiliobo I^änäsrkuroxas A
nsbst äsr ssiatiscbsn lUrtrsi. Nit 8
Usbsnkktrtsn von Osutsob-Ostatrika,
Osutsoti --LilärvtzsbkttrilrL , Homsrun,
ltoAO , Liautsobou, 1?siiiAtg .u unä eins
^Veltübsrsivbt. Orösss äsr Larts

100X85 em . kreis L HInrlL. . .

HiiA Al Orr
Küolrinxsn , k>s1srs1ra88s 76.

5201s Heinriek V«8t«e» .

" '
7 »rim AM

Uochbirnen und Charlotten >«-
FMrtWjkkeir . MM «!tr. 3.

einxtsbls wein grosses l5s, §er in

v 3.iQsu -Il 3.iiLt3.LeIisii, 2i§3.rrsnstu'
i8,

ZriöktLLLLsn, LeLultorniLter Ullä
NLäelisiltLLclieii , Lüe1lsrträ .§ sr,

H.Kt6Ht3 .80L6H, Nu8LiQ3.xxsn,
LLLroidiriLxxsu,
? os3is- unä ? 08tk3 .rterl - ^.1duiL§

Oesan ^ dücker-
für oläsvburK . , xrsussisobs rwä Llilitär-Osmsinäsn

kritzfpapier-^usLtMunlstzn ^ 31
ln ksiasQ ^.uskübruaAsv, LcdreibriellLS, Oösclier
usrv. ru billiKstsn krsissa bei Zutsr LsäiovuvK.

Mrsekt Läeu
Lned-

, stapier- anä Lebreib ^üreliiiükiäliing
HViN »vI0L8lravv » vr Strass « V.

keiclilisitigo W LiNigs
Auswahl ! proiss!

Oaräinen - unä leppickkaus

üerMMl Ködr 8
LölLersIrssse 27 . kernrui 454 . f684o

MWlWMM

Lnäsn 8is in grosser^.uswabl riu
Lussersd billigenkreisen bei s6860

Kml iigslek , iliimsksisl «. i-sitiAd. ,
LViH»elM8l»»vei>vr Strass « SL.

Einswarden und Amgegend.
Große Auswahl in Ms?

Wei
k. tiiliBZmIel , Bersßr. 72 , GeniiiskpschSft.

Zi « Seile
6839s empfehle billigst:

1 L «r - irirgH <rferrrit «rftsäirse

Rehe

Husche
LVilösehrvein
Mnsteirteir
MdistpstteV
Mnstpsttl ^Pden
Psrrlets

Hirhrrert
Fasanen
sP. Ananas
ALmePLa - Svanl »en

Saseläpsel

Apfelsinen
Mallnässe

Haselnüsse

Paranüsse
ÄVaeh - nandsln

Massnen

LH - nnl » enVsslnen

Felgen in Kiftche « und lose

Schokolade Desserts
Kakes

Baumkuchen r: Weihuachtsbaum-Lichte
Bremer Klaben

Gänseleberpasteten
in Terinen für 1 bis 20 Portionen
Hochfeinen Kaiser - Belnga

Malossol- Caviar
Candierte Früchte

Präsent-Körbe
in geschmackvoller Ausführung

Präsent - Kartons
Kaiser-, Burgunder-, Schlummer-,

Königs- und Sherry-Puusch
von I . Bansi , Bielefeld

Rumpunsch Arrakpunsch
Batavia -Arraks rr Jamaika-Rums
Rotweine , Rhein- und Mosel -Weine

Große Auswahl in Likören

— Sekt ^
Zn Bowlen empfehle:

Ananas . . . per 2-Pfd .-Ds. Mt. 1 .60 u. 2.00
Erdbeeren. . . . . . . per 2 -Pfd. -Ds. Mt. 1.08
Pfirsiche . . . . . . . . . . », „ 1,80
Californische Pfirsiche„ „ » 2 .00

Mosel - Weine
in ganz vorzüglicher Qualität,
per 10 Flasch. Mk. 9.00 exkl . Glas

ünmzlili
lelteitiM
Bismarckstr. 52. Fernruf 12.
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rotzer Schnhwaren -Berkanf
trotz der enormen Teuerung des Leders.

Wir haben uns entschlossen , bis Weihnachten einen großen EKtsm -VssEarrf in 6effspess Onerlitnten

zu veranstalten . Wir sind dazu imstande und können das , was von keiner Seite gemacht werden kann , weil wir

ganze Läger kaufen, an denen Tausende von Mark verloren wurden , was bei uns den Käufern wieder zugute
kommt. Wir haben das größte Lager , die beste Ware , die schönstenFormen die Sie je in einem Geschäft finden am Platze.

Wir verkaufen:

Gisgskktri -ö -, Ehsrffeskcr -Skkefsk , LrnSslfLisfsk , Gsörptt - ftrsfei , Lspfscr-
stiefel , Fvairksninftiefel zss 15,VV Mk . ( « ssf - ss - Sshle Sefkesnpelt 16,5V ) , Zss 1V,5V Mk.

E^rrsf dev Sstzle Ksstessspekt 12,5V Mk .) — das ist so unser Verkaufs -System — rsssd ktsrtfsrrds
P <s «rPe Stiefel «risdes -sV F « 6Vik <rte srsch zss deir 6iUlHfkess « kkesr Preisen nsn 6,VV Mk.

für Herren - nnd DnnrenMefel . Winter - S ^hntzrnnren send Lirn - er - send Bnrfetzen-
Strefel in Riesennnsrnntzl . Echte Psininerfstze Schsstze nnd Pnnteffel , jahrelang haltbar,
Massenauswahl darin . Linie - send Schaftstiefel sowie starke Schatze fsir die 2lrl » eit aus

schwerem Leder, Aagdstiefel « eit Dsppelfehle.

H . Hinrichs, Mithetmshavener Str. 10

ei» s>« «i»
IHiisIIlInstrumint

Ilnulsn bsslvk-
« I »ii SIs mein»
»i»»»»» ku»« sl >I
ru i!sn dlMgrton

srs>»«nWN veMuen Mudsachen.
Ca . 200 Herren « und Damen -Nhren in Gold und Silber , Broschen,

Ahrketten , Ringe , ferner Musik -Instrumente wie Geigen , Zieh , und

Mundharmonikas , Flöten und Zithern kommen jetzt zum Verkauf.

Sch hatte die Gelegenheit , einen großen Posten moderne Alster und

Aeberzieher in jeder Qualität zu kaufen . Am zu raumen , gebe

diese z» jedem annehmbaren Preise ab . — Ebenfalls habe einen

großen Posten Herren - und Jünglings -Anzüge «bzngeben.

Ich empfehle meiner werten Kundschaft noch mein großes Lager in

Herren -, Damen - und Kinderschuhen vo « den einfachsten bis zu
den feinsten , in allen Größen vorrätig.

sch bin überzeugt , daß jeder das Gesuchte bei mir finden wird . Wenn

meine Schaufenster auch nicht so groß sind , desto größer ist mein

Lager . Der weiteste Weg macht sich bezahlt . (6479

Bitte achten Sie genau auf die Firma.

8 . Ksisllkr, kiwtrmgeL
Tonrrdeichstr . 4 , Ladeneingang Schnlftr.

MW IIIHII>V!
IIIIIHIU WIIIIIII

" '

7 min Mes Lager"

und Me Trichter von 28 Mk. aß mit K Platten bis zum leinlten Warnt.
Auker-Svrechappamte spielen rein und klar. Minvertretnng kür Wilhelmshaven und 8mg.
Syielmerke. Leierkästen . WWanuWndrr. Warr -ZWrn. schrtzu spielen. 5. 8 .58 M . «. höher.
Ksnzert-Mern von 15 M . an . Lehr-Biolinen von 8 Mk . mit Bogen. SchillerMoliuen von
15 M. an mit Wen und Bogen. Harmonikas . Wiener, von 18 M. dis znm besten Mrument.
Mandoline« von 8 M. an. Gitarren von 18 Mk. an. Kinder-Trommelu von 58
Wen . Signalhörnernsm .. Mundharmonikas. 188 versch. Sorten, von 18 Ps . bis zumbesten Znstrnment

BesichligNgen gestattet. ------- ----- -E - Auch ans Teilzahlung. 6712

MW«; E .LMm.MMrchek

iu xrösstsr ^ usvalil su billiAstsu krsissn
su bs-bsa bei sS632

^ 1drec 6 t LÄen
klled-, kapier- o . LedreibMrklldüllälllvg
'WLLsImsIiZ .vsnsr LtrLSSS 7.

» W UAw « kill U t V.

RWerkmmer
empfiehlt zur gefl . Benutzung

Körber , Aldenburg,
Mahdeftratze 280 .

Zoh . Züchter
Delmenhorst , Koppelstr.
Restaurantund BierM

hält seine Lokalitäten der
Delmenhorster Arbeiterschaft

^2812 s bestens empfohlen,

st . Speise « u. Getränke
- V V W V w

Dünger
billigst abzugeben. 6854
Kapers Nachf., Königstr. 140

« M -Wll N 11 . HM
kiistringen , koke Keriokt - unä Lörsen - strasss.

Oestriclcte Damen - und Herren - besten . Herren - unä
Xnabsn -äoppen unä -Liveater in allen Orössen . 8ciiiak-
äeclcen . I^eZensciiirme . 1?Lsc1ientüc1ier . Danäscllulis.
Xostümröclce . Xleiäer - unä XostümstoLs . blnterröcke.
Damen - unä I^inäer -Demäsn . biiaclitjaclcen etc . etc . etc.

Lcliürren . Derrenvväsclie . Loklipse.

Orozse ^ U8MK1! KilliZe ? rei8e!
sS867
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Separat - oder Lollektivsrieden?
In der Post erhebt der freikqnsexpgüve Frhr . v . Zedlitz

seine Stimme gegen die Idee exnes Separatfriedens . Nach
seinem Vernehmen soll vor einiger Zeit in einflußreichen
Kreisen eine Sonderverständigung mit England angeregt
worden sein , diese Anregung aber sei „veridientermaßen
gänzlich von der Bildfläche verschwunden.

" Dafür werde
einem Separatfrieden bald mit Frankreich , bald mit Ruß¬
land das Wort geredet . Herr v . Zedlitz findet beides er¬
klärlich , denn die Franzosen würden von allen unseren Geg¬
nern weitaus am wenigsten gehaßt , man empfinde mit ihnen
eher Mitleid , zwischen Deutschland und Rußland bestünden
aber keine Interessengegensätze von so weitreichender Be¬
deutung , daß sie einen so schweren Krieg rechtfertigten . Herr
v . Zedlitz stellt aber fest , daß sich in Frankreich noch keine
Friedenssehnsucht zeige und daß die Kriegslage Oester¬
reichs erkennen lasse, daß auch die Frucht eines besri e -
di gen den Friedens mit Rußland noch nicht reif sei.

Der freikonservative Politiker wendet sich darum ent¬
schieden gegen jedes Spiel mit dem Gedanken eines Sonder¬
friedens , das Zweifel an unserem Vertrauen in einem voll¬
ständigen Sieg wecken und von dem ablenken könnte , was
vor allem nottue , von der Konzentration aller . Kraft auf die
siegreiche Durchführung des Krieges bis zum vollen Erfolge
im Osten wie im Westen.

Zugleich finden wir in Berliner Blättern einen Ar¬
tikel der Times abgedruckt, der trotz zugestandener Fehler
der Verbündeten ihren vollen Sieg voraussagt , da 260 Mil¬
lionen — ganz abgesehen von den außereuropäischen Hilfs¬
kräften — über 116 Millionen Menschen eben siegen müßten.
„Die närrische Sucht nach Frieden, " sagt die Times , „muß
aufhören , bis das Ziel völlig erreicht ist .

"

Tatsächlich besteht zurzeit keine Aussicht, daß das Ab¬
kommen der verbündeten Gegner , wonach sie nur gemeinsam
Frieden schließen wollen , gesprengt werden könnte. Der Ge¬
danke, sich mit Rußland schlecht oder recht zu vertragen , um
dann mit ganzer Kraft gegen den Westen vorzugehen , ent¬
behrt zudem jeder Volkstümlichkeit . Mit der Einleitung
deutsch-russischer Friedensverhandlungen würde sich im Volk
zweifellos der entschiedene Wille geltend machen, gleich¬
zeitig auch dem Kampf im Westen, den die zivilisiertesten
Völker Europas dort gegeneinander führen , ein Ende zu
bereiten . Aber all diese Betrachtungen bleiben einstweilen
müssig, da ja zurzeit bei keinem der Gegner die Neigung be¬
steht, einen Separatfrieden einzugsh -en.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der Krieg eines Tages
auf allen Schauplätzen gleichzeitig durch einen allgemeinen
Frieden abgeschlossen werden . Bis dahin kann aber noch
lange Zeit vergehen . Entweder muß eine der beiden Mächte¬
gruppen so geschlagen sein, daß sie auf eine günstige Wen¬
dung nicht mehr hoffen kann, oder aber der Wunsch nach
einem Ende vor der letzten Entscheidung muß , auf beiden
Seiten gleichseitig und in gleichem Maße wachsend, so stark
werden , daß ein Abbruch i es Kampfes unter ehrenvollen

Bedingungen für beide Teile möglich wird . Auf eine solche
Entwicklung wäre aber nur dann zu rechnen, wenn die
Kriegsereignisse einen Lauf nähmen , der sich ins Endlose
hinzuziehen drohte . Solange die Gefahr besteht , daß deutsche
Frisdensbeftrebungen von den Gegnern als Zeichen der
Schwäche gedeutet werden und bei ihnen , statt gleich¬
gerichtete Strömungen gleicher Stärke zu erzeugen , die
Kampflust nur noch steigern könnten , bleibt das Problem
eines Friedensschlusses vor der alleräußersten Entscheidung
leider unlösbar . Ten Frieden wollen hierzulande vielleicht
alle , aber den Frieden , der einen Sieg der Feinde bedeutet,
will keiner!

Sszirrles irird VsLksrvrvtsehirft
Kriegsfürsorge . Die Stadtverordnetenversammlung

in Neuköln beschloß für die Zwecke der Kriegswohlfahrts¬
pflege erneut 3 000 000 Mark aus Anleihemitteln zur Ver¬
fügung zu stellen. Ein Antrag an den Magistrat , bei den
Staatsbehörden vorstellig zu werden um Rückerstattung der
für die Kriegswohlfahrtspflege ausgegebenen Beträge
wurde einftimig angenommen . In 8er Sitzung wurde mit¬
geteilt , daß aus Neuköln zirka 30 000 Mann zu den Fahnen
embcrufen sind. Bei einer Bevölkerungszahl von zirka
270 000 und in Anbetracht der finanziellen Leistungsfähig¬
keit der Arbeiterstadt sind infolgedessen die Anforderungen
ganz ungeheure.

Protestierende Hausbesitzer. In Charlottenburg ist
es zwischen der Stadtverwaltung und einem Teil der Haus¬
besitzer zu tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten gekom¬
men . Die Stadt leistet für die Angehörigen von Kriegsteil¬
nehmern Mietsbeihilfen in bestimmter Höhe , den organi¬
sierten Hausbesitzern genügt das aber nicht, sie verlangen,
daß die Stadt die volle Miete bezahlen soll. Da sich die
Charlottenburger Hausbesitzer gerne als Vorkämpfer des
deutschen Grundbesitzes aufspielen , hat die von ihnen be¬
schlossene Resolution auch für weitere Kreise Interesse . Sie
besagt nämlich:

„Die heute tagende Haus- und Grundbesitzerversammlung
weist darauf hin, daß wirkliche Hilfe nur bewirkt wird durch
ausreichendeMietsunterstützung der zahlungsunfähigen Kriegs¬
teilnehmer in voller Höhe der Miete und Zahlung dieser Miets-
unterstühung an den Eigentümer, eventuell unter Mithilfe der
Hausbesitzerorganisationein; durch Schaffung von Darlehns¬
kaffen zur Beleihung durch den Krieg entstandener Mietsrück¬
stände und Gewährung von Darlehen zwecks Deckung der auf
dem Grundstück ruhenden Lasten , Abgaben und Steuern gegen
Schuldschein oder Eintragung in das Grundbuch, sowie Amorti¬
sation nach dem Kriege; durch größte Rücksichtnahme bei Ein¬
treibung von Steuern und Abgaben.

Der Hausbesih trägt die infolge des Krieges durch Leer-
stshen gewerblicher Räume, Läden und Wohnungen treffenden
Lasten als selbstverständliche patriotische Pflicht, er ist aber nicht
imstande, die Kriegsnot anderer Stände auch noch zu tragen,
sondern hält die Kommune in erster Linie dazu verpflichtet und
verlangt, wo deren Kraft nicht ausreicht , das Eingreifen des
Staates , um dem sicheren Ruin vorzubeugen .

"

Airs aller Welt.
Unter den Kricgsgesetzen. Zu fünf Jahren Gefängnis

und Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes
verurteilt wurde vom Kriegsgericht zu Insterburg der Tor¬
pedoheizer der Landwehr Adam ans Gumbinnen . Kurz
vor dem Einfall der Russen in Gumbinnen erhielt er den
Befehl , sich in Danzig zu stellen. Er tat das nicht, sondern
blieb während der Russenherrschaft in Gumbinnen . Später
meldete er sich beim Bezirkskommando , und auch dem zweiten
Befehl nach Danzig zu gehen, fügte er sich nicht, worauf er
im November festgenommen wurde.

Das Kommando des Kanoniers . Ein Weinheimsr
Kriegsfreiwilliger erzählt , wie die Frankfurter Kleine
Presse mitteilt , folgendes Kriegsgeschichtchen aus Frank¬
reich: Zur Verhütung der Spionage ist es der Zivilbevölke¬
rung nur in Begleitung eines Soldaten gestattet , sich zur
Abwicklung von Geschäften in ein benachbartes Dorf zu be¬
geben . Wird nun vom Ortskommandanten einem Ein¬
wohner die Erlaubnis , in ein Nachbardorf zu gehen , erteilt,
so hat der begleitende Soldat einem ihm etwa begegnen¬
den höheren Offizier die Art seines Kommandos zu melden.
Eines Tages kam nun eine Frau zum Ortskommandanten
und bat , ihre Ziege zu dem Bock im benachbarten Ort füh¬
ren zu dürfen . Der Ortskommandant gab die Erlaubnis
und bestimmte einen Landwehrmann , der die Frau zu be¬
gleiten hatte . Soldat , Frau und Ziege zogen nun gemächtig
ihres Weges . Auf dem Rückweg begegnete den dreien der
Divisic .isgeneral mit seinem Stabe . Der biedere Landwehr¬
mann meldete nun stramm : „ Kanonier der . . . ten Batterie
mit Frau und Geis zum Bock kommandiert .

" Exzellenz
schmunzelte.

Schweres Cxplosionsungli'ick in einem Laboratorium.
Im Kcnser- Wilhelm -Jnstitut in Dahlem explodierte Mitt¬
woch abend ein Glasgefäß . Der Abteilungsvorsteher Pro¬
fessor Dr . Otto Sackur wurde durch Glassplitter so schwer
verletzt , daß er wenige Stunden nach der Katastrophe der;
starb . Dem Stellvertreter Professor Dr . Gerhard Just wurde
die rechte Hand abgerissen ; er befindet sich im Kreiskranken¬
hause in Lichterstide . Der Direktor Geheimrat Professor
Dr . Frihhaber , der im Augenblicke der Explosion den Raum
betrat , ist unverletzt geblieben. Das Gebäude und der Raum
selbst haben nur geringen Schaden erlitten.

Hochwasser.
Sonntag , 20 . Dezember : vormittags 3 .20 , nachmittags 3 .43
Montag . 21 . Dezember : vormittags 3 .80 , nachmittags 4 .25

Arbeiter und Handwerker aSer Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaktung. Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

UriegZfahrten durch Belgien.
Unter der Kriegsflagge.

Brügge, den 11 . Dezember 1914.
Auf idem riesigen Turm der uralten Brügger Kaufhalle, in ;

deren mächtigen Hallen sich vor Jahrhunderten die kostbaren
Waren ans allen Ländern Europas und Asiens sammelten, weht
seit Wochen die Marines tagge . Zu den vielen kriegerischen Bil¬
dern auf den Straßen und Plätzen des nordischen Venedig und
auch auf seinen Kanälen, sind neue von außerordentlicherMan¬
nigfaltigkeit in den letzten Monaten hinzugekommen . Von Ant¬
werpen her zog truppartig , was vom belgischen Heer noch übrig
geblieben war . Den Weg durch die Stadt nach Ostende—Dix-
muiden nahmen auch die englischen Truppen, die in Antwerpen
nur eine Gastrolle von kurzer Dauer gegeben hatten, ohne den
Fall der Festung verhüten oder auch nur verzögern zu können.
Ihnen auf dem Fuße folgten deutsche Heeresmassen , die nach der
Küste und der Mer zu drängten und sie nun seit Wochen im
langwierigen Stellungskampf an der Mer mit den Franzosen,
Belgiern und Engländern stehen . Nach ihnen beherrschen die i
blauen Uniformen bis heute das Straßenbild , Marinetruppen j
hielten ihren Einzug. s

Ganz anders als sonst präsentieren sich hier die Marine - "
soldaten. Von „blauen Jungen " kann bei einer ganzen Anzahl
nicht mehr gesprochen weä >sn, weil auch sie der Kriegsfarbe einige
Konzessionen gemacht haben, sei es auch nur bei der Mütze.
Aenderungen an der Kleidung sind aber nur etwas Unwesentliches. >
Bewunderungswert dagegen ist, wie die Marinemannschaften den
Erfordernissen des Landkrieges angepaßt worden sind, für den sie
in Belgien Verwendung finden konnten, da so viele Leute zur !
Verfügung stehen , daß in der Heimat eine nicht geringe Anzahl zu I
entbehren war. Bei der Schaffung dieses neuen Heeres ist eine
organisatorische Leistung allerersten Ranges vollbracht worden.
Es wird sehr interessant sein, darüber nach dem Kriege einmal
alle Einzelheiten lesen zu können.

„ Reitende Marine " wäre vor dem Kriege ein Unding gewesen,
das Wort hätte unsagbar komisch geklungen . Hier sieht man Ma¬
trosen mit Reiterstiefeln, Sporen und dem schweren Kavallerie¬
säbel an der Seite . Eine solche Reiterschaar nimmt sich garnicht
übel ans , ebenso die Blaujacken zu Pferde bei den Geschützen . So
merkwürdig es scheinen mag, ist es doch Tatsache , daß die See¬
leute sich zum Dienst bei den Pferden drängen. Offiziere des
Landheeres rühmen ihre große Anstelligkeit und die Raschheit,
mit der sie auf bisher ganz ungewohntem Gebiet Vortreffliches
zu leisten lernen . „ Der Matrose macht einfach alles," hörte ich
oft in Tönen lebhafter Bewunderung sagen , wofür dann gleich
treffende Beispiele angeführt werden.

Was die deutschen Truppen und besonders die Marineteile ^
hier und an der Küste im Einzelnen machen , hat die Franzosen
und wohl noch mehr die Engländer natürlich auf das lebhafteste
interessiert. Es sind deshalb die schärfsten Vorsichtsmaßregelner¬
griffen worden. Die Kontrolle der aus- und eingehenden Per¬
sonen in den Orten an der Küste und in Brügge ist eine außer¬
ordentlichsorgsame. Wie ernst die Sachlage ist, lehrt ein Anschlag
des Gouverneurs von Brügge aus den letzten Tagen mit folgendem
Wortlaut : „Der Schlaffer August Sucued hatte sich an der Ueber-
mittlung von Nachrichten über deutsches Kriegsmaterial ins Aus¬

land beteiligt. Er ist der Spionage überführt, vom Feldgericht
zum Tode verurteilt und am 4 . Dezember in Brügge erschossen.

"
Daß der Kommandant unnötige Härte gegen die Bewohner

der Stadt vermieden sehen will, beweisen u. a . Plakate an ver¬
schiedenen Häusern, auf denen verboten wird, Einquartierung
hineinzulegen, weil kranke Leute darin wohnen.

Zahlreiche Kanäle durchziehen Brügge und weithin die Um¬
gebung. Eine Anzahl dieser Wasserstraßen führen bis zum Meere.
Reger Kahnverkehr herrscht auf ihnen zu Friedenszeiten. -Die
Marineleute haben am Wasser und auf ihm ein ausgedehntes
Tätigkeitsgebiet gefunden und sich darauf schnell eingerichtet.
Dampfer und andere Fahrzeuge, die in erheblicher Zähl gefunden
wurden, sind sofort in Betrieb gesetzt und kriegerischen Zwecken
nutzbar gemacht worden. An einer Stelle sehe ich eine ganze
Flottille zum Teil armierter Dampfer, die am Mast die deutsche
Marineflagge führten.

Durch das weitverzweigteWafferstraßennetz bin ich auf einem
kleinen Dampfer gefahren. Ein starker Wind hatte den dicken
Nebel , der am Tage vorher jede Fernsicht unmöglich machte , ver¬
trieben/ Vom Schiff vermag hier der Blick freilich selbst beim
hellsten Wetter nicht weitüber das Land zu schweifen . Zur Stadt
hinaus geht es durch Straßen mit niedrigen Hänschen, die meist
von Arbeitern und kleinen Händlern bewohnt sind . Zu vielen
vielen Hunderten sind diese Einfamilien- Häuser nach einem
Muster vor Jahrhunderten für die Proletarier erbaut worden,
welche den fürstlich reichen Brügger Handelsherren und Unter¬
nehmern L

'
. nten. Wie wenn sie aus den Gemälden alter Meister

herausgestiegen wären, so wandern Frauen mit großen schwarzen
Kapuzenmänteln nach uraltem Schnitt und Nonnen mit breit-
flügligen Hauben an den Häusern hin . Da, wo ein breiter Kanal
ursprünglich einen Teil der Siadtbefestigungbildete, die jetzt ver¬
schwunden ist, stehen auf künstlich geschaffenen Hügeln mächtige
alte Windmüĥ -n wie riesenhafte Schildwachen . Dann ging die
Fahrt zwischen hohen Dämmen dahin. Dunkle große Taucher¬
vögel auf dem Wasser und Scharen von Möven in der Luft waren
weit und breit die einzigen Lebewesen . Die hohen Türme der
zahlreichen Kirchen und das Belfried von Brügge hoben sich scharf
von schwarzen dicken Wolken in der Ferne ab und vom Meer wehte
ein schneidender Wind. Noch weiter draußen zeigten sich auf den
Dämmen einsame Wachtposten von der See her. Als sich ein kurzer
Blick in das Land hinein eröffnete, war zu sehen , daß das hinter
den Dämmen sich ausdehnende Marschland , auf dem Rinder wei¬
deten , erheblich tiefer liegt als der Wasserspiegel des Kanals, auf
dem unser Dampfer dahinglitt . — Mancherlei Fahrten habe ich
im Leben gemacht . Zu den eindruckvollsten gehört die heutige auf
dem flandrischen Kanalwasser, durch ein fast ganz menschenleer
gewordenes Land an dem trüben, düsterstimmendenDezember¬
tag. Als wir dem Meere näher kamen , zeigten sich auch frische
Spuren vom Kriege . In den Damm hatten Granaten tiefe Löcher
hineingerissen. Englische Kriegsschiffe haben aus ihren größten
Geschützen ihre Grütze hierhergeschickt , ohne jedoch an den kunst¬
vollen Wasserbauten ernsthaften Schaden anrichten zu können.

An der Küste.
Brügge, den 12. Dezember 1914.

Belgien grenzt nur mit eiuer nicht sehr langen Strecke an die
Nordsee . Ostende und Blankenbevghe sind seit langem als große

Seebadsorte bekannt. Mer auch die anderen Küstendörfer sindin neuerer Zeit zu Bädern geworden, an dereni Strand sich
Reihen von Villen und Hotels erheben. In den Sommermonaten
suchen hier viele Zehntausende Menschen Erholung. Zwischen
Westende , Middlekerke , Mariakerke , Oftende, Blankenberghe, Zee-
brügge, Hehst, das letztere schon unweit der holländischen Grenze,
dehnen sich nur noch verhältnismäßig kurze unbebaute Dünen-
strecken. In diesem Jahr hat der Ausbruchdes Krieges der Bade¬
saison rauh ein frühzeitiges Ende bereitet. Wie Spreu vom
Sturm sind die Scharen der Badegäste auseinandergejagt worden.
Nun lassen seit Wochen schon deutsche und englische Geschütze ihre
dröhnende Stimme hier ertönen. Ein Stück des Strandes mit
einigen Orten und den von der deutschen Seswehr gegen Angriffe
geschaffenen Verteidigungsanlagensollte ich heute sehen . Die Aus¬
fahrt erfolgtezu Wasser auf einem der kleinenbelgischen Dampfer,
die nun zu Bestandteilender deutschen Kriegsflotte avanciert sind,
wie die flatternde Marineflagge auf ihnen beweist . — Zur Zeit
seiner größten wirtschaftlichen Bküte war Brügge ein Seehafen,
die Schiffe konnten auf einem Wasserweg vom Meere direkt bis
an die Stadt gelangen. Fahrzeugealler seefahrendenNationen an¬
kerten damals Lei Brügge, um die wertvollen Erzeugnisse der
flandrischen Manufakturen über die Meere zu tragen . Später
suchte der Welthandel andere Wege und die Straße zum Meere
versandete. In neuester Zeit ist ein Kanal znm Meere wieder
geschaffen worden. Nachdem Gent zu neuer großer wiartschcrft-
licher Blüte gelangt war, sollte auch in Brügge wieder moderner
Handel und Wandel erstehen . Für viele Millionen sind neue
große Hasenanlagen geschaffen und ein breiter tiefer Seekanal
erbaut worden, der bei Zeebrügge mündet ; hier sollte eigentlich
erst ein wirklicher Ort entstehen , wenn der erhoffte Schiffsver¬
kehr kommen würde. Bisher ist er ausgsblieben. Die Vermutung
ist aufgetaucht, daß Zeebrügge im Grunde genommen mehr mili¬
tärischen als wirtschaftlicher . Zwecken , nämlich als bequemster
Landungsplatzfür englische Schiffe dienen sollte , die Truppen nach
Belgien bringen würden. Diesem Zweck haben die großen Hafen-
cmlagen in diesem Kriege tatsächlich gedient.

Fast schnurgerade führt der Kanal von Brügge aus durch
das niedrige Marschland, auf dem die sonst sehr zahlreichen
Rinderherden selten geworden sind, da sie dem Heere zur Nah¬
rung dienten. Die Dämme werden von deutschen Posten natür¬
lich scharf bewacht , da ein Durchbruch des Wassers die Ueber-
schwemmung weiter Landstrecken zur Folge haben würde. Von
Orten ist auf der Fahrt wenig zu sehen . Nur links ragt die große
Kirche von Lissewsghe mit einem massigen Turm empor. Bald
darauf liegt direkt am Kanal ein großes Hüttenwerk, auf dem
jetzt alle Arbeit ruht.

In dem hübschen Hehst sind Häuser belgischer Einwohner
von englischen Geschossen beschädigt worden, doch haben holländische
Blätter den dadurch angerichteten Schaden übertrieben groß ge¬
schildert . Jene Berichterstatter, die nicht selbst an Ort und Stelle
gewesen sein können , haben wohl nur nach der Stärke der Kano¬
nade die vermeintlichen Verwüstungen angenommen. Wie mir
Augenzeugen erzählten, soll die Kanonade allerdings furchtbar
gewesen sein . Was die Engländer mit dieser Beschießung , belgi¬
scher Orte erreichen wollen , ist nicht einzusehsn.

G. N.
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Bekanntmachung.
SWpreise siir Kartsssel» «« !> Milch.

Aus Grund des Z 1 des Gesetzes , betreffendHöchstpreise , werden
hiermit für den Amtsbezirk Riistringen folgende Höchstpreise im
Kleinhandel festgesetzt:

Speisekartossel« für 1 Zentner 4 M.
Die Festsetzung gUt nicht sür Saatkartoffeln.
Die Festsetzung gilt bei Abgabe in jeder Menge für gute, ge¬

sunde Speisekartoffeln von 3,4 cm Mindestgröhe bei sortenreiner
Lieferung, sie tritt am 1 . Januar 1915 in Kraft.

8 . Milch für 1 Mer 22 Pfennig.
Die Festsetzung tritt sofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark

oder im Anvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.
Auch kann Beschlagnahmeerfolgen.

Rüstringen, den 16. Dezember 1914 . (6837

EMemM MMrMes Mt RMlWN.
Dr . Hillmer.

Bekanntmachung . Z
Zur Beschaffung von Futtermitteln im Festungsbeveiche wird

hierdurch für die Städte Wilhelmshaven und Rüstringen unter
Hinweis auf § 9b des preußischen Belagerungsgesetzesvom 4. 6.
1881 (Artikel 68 der Reichsverfassung) mit Gültigkeit vom heu¬
tigen Tage ungeordnet:

8 1.
Küchenabfälle sind von anderen Abfällen getrennt in besonde¬

ren, nicht durchlässigen Behältnissenzu lagern und der Stadt Wil¬
helmshaven bzw . Rüstringen oder deren Beauftragten zwecks Ab¬
holung zur Verfügung zu halten. Die Behältnisse dürfen nicht
überfüllt werden.

§ 2. . .
Ausnahmen sind mit Genehmigung des zuständigen Militär¬

polizeimeisters zulässig, falls -die Küchenabsälle bereits vom
Eigentümer zur Biehfütterung nachweislich bestimmt sind.

8 s-
—

Verantwortlich für die im § 1 vorgeschrisbeneLagerung
sind die Haushaltungsvorstände und deren mit der Lagerung be¬
auftragten Angestellten, für die Ueberlassung an die
Stadt die Haushaltungsvorstände und die Eigentümer (Nieß¬
braucher, Hausverwalter ).

Wilhelmshaven, den 17 . Dezember 1914.
Der Festungskommandant.

Auf Befehl:
Die Militärpolizeimeister:

Hillmer . vonSybel . l

sind —

-tvslofts in Krvsssr ^ us-
vasil rar stg>bsn sinä dsi 16633

kack-, kapier- n . ZedreidvWeiidkMmig
'VTMsImskLVönsr Ztrassö 7.

Arrf eine* GefstzSfLsverse kaufte
einen großen Posten

ohne Trichter.
Ich gebe dieselben äußerst billig ab , bis zur 8V Hülste des
frühere « Wertes . Ferner einen großen Posten Schallplatte « ,
doppelseitig , 1 Stück 1.20 Mk ., « Stück 6 Mk. Schallplatten-

Karter » für 12 Platten , äußerst dauerhaft, n« r 1 Mk. (6930

Besichtigung gern gestattet . » Auch auf Teilzahlung.

MMm G. Lknbntr, Marlrlsirche8.

llerrei»-81ielel
cke neueren Normen
äie Zrö88te ^U8V^K1

Vis läksibnacbtsn novb 211 alten billigen kreisen.

^lkeinvsrlcsuk6er lNarlcs „Oe6ipus ".

Lä . kauubnvkvr
s6867IVilbelinsbovsner Ztrosss 89.

OeZründet 1887 — Lborweister Herr Lar ! Kücbtner.

V ^ 0k1tätiZlLe1t8 - Kori2ert
ru Ounsten des llilksvsreins NüstrinZsn und des roten Kreures

am 1.
Kreitag , 25 . Oerembsr im ZroÜsn Lasle der 8urg Kobenrollsrn

lAitvirllends:
isirl-bäLZliollürZeasLremen , OperneänZerio (Sopran .)
Herr Karl dosek Krümper , Dürselclork , OpsrvsäaZsr
(öarriton ). Herr Kranr kliü-scblle vom Vamburgsr-
Stackttbeater (Harle ). lAusillllorps der Xsiserlicben
II . ölatroren -Oivision unter persönllcber lleitung des
Herrn Obermusillmsisters V^ öblbisr . Oemiscbter

Lbor der Lürgerlieciertakel , (rirlla 80 Sänger ).

VortraZ8ko1Ze:
1 . V/eibnaebtsliedsr -Kestmarscb
2 . Ouvertüre rur Oper „ Oie lluZenottsn"
3 . Oemiscbter Lkor:

o . Stille bkacbt , beiliZe kuscht
b . Oie KaZel und dis Hirten
o. O , du kröblicks

4 . Krl . dürZens
s . / ^vs biaria mit Harke , Oello und

VioliubeZleitunZ
b . Oie Hirten
c . Lbristus , der Xindsrkreund

5 . Herr Krümper
Spirito Santo

6 . Kantasis a . d . Oper „Oer Kreiscbütr
7. Keierlicber rum biünster a . d . Oper

„ Kobengrin"
8 . Oemiscbter Lbor:

a . Oott Zrüüe Dick
b . ^ bendksisr
c . ^ us der duZsndreit

y. Kr!, dürgsas
. a . Sie blasen rum Abmarsch a > dem

spanischen 1-iedsrbucb
b . Üeimveb
c. Oie Krommei berührst

10 . Herr Krümper
^ olkrams OesaoZ aus Kannbäuser
O , du mein holder ^ bendstern

11 . Oemiscbter Lbor mit Orchester u . Oloclcsn-
Keläut ^ bsndcbor a . d , Op . blacbtlaZsr

Kidam
bls >erbesr

Sckreclc
O. Niedsl
O . VoZsl

Oounad
Ooraslius
Lornslius

Koevis
V^ebeo

Tagner

Kr . lAüclls
0 . Schneider
N. Kedeclls

Hugo >Volk
RuZo >Volk
Leetboven

V/agner

von Oranada Xreutrsr

Anfang pünlltl , 8 Obr abends . Rauchen polireilicb verboten.
Kreise : Oalironlogs 2,50 ö4ll., I . Sperrsitr 1.50 dlb . , II . Sperr-
sitr 1,00 kdll. , Oallsris 0.50 öill . Rartea sind ru haben in dlie-
meyers AgarrenZeschäktsn Kelle Lismarcbstr . und Oöllerstr . ,
Kelle blarllt - und Karllstraüs , Kelle Roon - und kOonsnstraüo
sovde bei sämtlichen biitZIiedern . ^ sndsrunZen Vorbehalten.

IsiNiSsdslslS Ml ! ÜSllöll fMt M st» ! »M L Kü.

Atelier kür rrioäervs
küotoZrapIüe

Oarl 8L8tiao
38 lllarlltstrasse 38
Ksrosprsoksr dir . 1227

SoUde Tlrbeitll
lNäüiZe Kreisel

ZchliM
ksrtiZt an und rsparisrt (2563

»SO » L . Ml « .

WMWWi A MlMlV « iilPII.
Wilhelmshavener Straße 63, ZimmerV. 16918

Geöffnet 10' /» bis 12 Uhr u . 4 bis 6 ' /» Uhr. außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr25 Pf . Fernspr. 79 u. 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Angebote Gesuche

6 vier - bis siebenräumige
Wohnungen,

5 möbl . dreiräumige Woh¬
nungen,

6 möbl . Wohn » und Schlaf¬
zimmer,

10 möbl . Zimmer und SogiS.

23 vierräumige Wohnungen,
38 dreiräumige Wohnungen,
IV zweirünmtge Wohnungen,
83 möbl . Zimmer u . Logis.

Arbeitsverrnittlurrgsstelle
Ses Mvereilis Mringeu, WWelmshaveMr . 83 lRathMsj.

Fernspr. Nr. 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm, und von 4 bis 6 '/» Ahr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags). (6917

Offene Stellen: Stellensuchende:

8 Arbeiter , 4 Laufburschen,
1 Zimmerer , 1 Schloffer,
6 Stnudenfrauen.

1 Haushälterin von außerhalb,
1 Haushälterin mit Kind, 3
Laufjungen nach d . Schul¬
zeit , 1 Köchin.

Dev LVeltkmeg
5triegs -Chronik . Monats - Rückblicke und Berichte . Heraus¬

gegeben von der Dortmunder Arbeiter-Zeitung. Monat-
lich 1 Heft L 20 Pf.

JllnfLr. Geschichte des Weltkrieges 1914
Die bedeutendste volkstümliche Geschichte des großen
Krieges. Reich illustriert, mit vielen Kunstblättern und
Karten. Jede Woche 1 Heft L 2g Pf.

Der Krieg 1914 in Wort und Bild.
Die wertvollste fachmännische und volkstümliche Dar¬
stellung des Weltkrieges 1914 . Mit vielen Kriegs¬
bildern , vielen Illustrationen , Porträte , Pläne , Photogr.
Aufnahmen usw . Jede Woche l Heft ä 30 Pf.

Die große Zeit . Illustrierte Kriegsgeschichte mit
vielen Kunstblättern. Alle 8 bis 14 Tage 1 Heft s, 30 Pf.

Kriegs ^ Echd. Wochen-Chronik. L Heft 10 Pf.
Deutsche Kriegszeitmrg 1914 . Illustrierte

Wochen -Ausgabe ll 10 Pf . s6808
Zu beziehen durch:

kML KMklchM kuMaMunx
WriMN. PktM. U MSN 548.

A Weste« in Leder , Pelz , ^
^ Seide , Gummi , im - ^^ Prägnierto u Stoff , ^
^ Wolle u . Kameelhaar . ^
^ A « g « st Bru « s, ^
O gegenüber dem D»
^ Varietee „Adler " .

Bekanntmachung.
Die Stadtkiimmerei

bleibt am Dienstag , den
2 2 . d. M , geschlossen. s6924

Rüstringen, 18 . Dez 1914.

Dr . Lueken.

ZU vermieten
u) großer Laden «nd
Kontor Peterstr . 7S,
b) 4 je 109 qm große
Lagerräume SchiKer--

ftratze 18
auf sofort oder später . s6897

Näheres durchWittkopp,
Schlllerstr . 18II . (6897

MWMM
aller Art kauft 6991

AMH . StehV
Peterstraße 10 und Städtisches

Lagerhaus am Kanal.

Gesucht auf sofort

für einen geordnete « Hans-
stand mit vier guterzogenen
Kindern . Der Vater ist im
Krieg , die Mutter in einer
Klinik . Lohn wird gezahlt.
Für arbeitsfähige Frau von
Kriegsteilnehmern ohne An¬
hang oder mit einem Kinde
sehr geeignet . 6920

Paul Hug, Rüstringen
Peterstraße.

MmerMkll
gesucht . 16S26
Dierking Eggers,

Schwimmdock.

kl>. A elWIIt

MM » !
(Hotel - Zimmer) mit elektrischem
Licht und Zentral-tzeizung ver¬
sehen, per 1 . Januar an einen
geeigneten Reflektanten zn ver¬
mieten . Offerten unter N. B.
6902 an die Geschäftsstelle des
Norddeutschen Volksblattes, Peter¬
straße , erbeten.

§

Feldgraue Taschentü¬
cher n . Halsbinden in
Batist « .Seide , wasser¬
dichte Kopfhauben irr

Trikot und Seide.
August Bruns,

gegenüber dem
Varietee „Adler " .

§
*
§
§

A Weiße n . farbigeOber - A
^ Hemden mit festen « nd ^
^ losen Mansch . , Ober - ^
M Hemden n . Matz , Kra - ^
^ gen « Keinen « .Dauer - ^
^ wüsche bis Weite 48 , X
^ Chemisetts « . Man - ^
M , schetten in Pkütt - und ^
^ Danerwüsche,
d Krawatte «» in riesen » ^
^ Hafter Auswahl . ^
^ August Bruns, ^v gegenüber dem V

Varietee „Adler " . A

eine GM " Geldbörse mit etwa
30 Mk . Inhalt . Abzugeben gegen
Belohnung. (6929
W ilhelmshaven, Umgehungsstr. 9.

Bissig zu verkaufen
gute Kanarienroller . (6889

Kieler Straße 32 , 2. Etg. l.

Bissig zu verkaufen
2 Petroleum - Hängelampe« und
1 Fahrrad . Novbsu, Gerichtsstr . 18

Regenschirme
Stockschirme
Spazierschirme

August Bruns,
gegenüber dem

Varietee „Adler " .

r

GirrdsW.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen, in
Unfall- , Invalidität - - undKranken-
kasienangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . (3S14

Geöffnet nachmittags, außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
nbends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek. Geöffnet
Donnerstags, abends von 7 bis
8 Uhr, und Sonntags , morgen«
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverei»
an der Schlichte , Souterrain.

Kleiderschränke . Bett-
stellen , gebr. Wasch¬

tische spottbillig zu verk. (68W
Schade , Rüstringen, Grenzstr. 54.

Wssig zu verkaufen
eine Uhr (Freischwinger) sow«
ein Dampfmaschine . s692k

Kieler Straße 61 , 3 . Et. r.

Nähmaschinen
mit 10 I . Garantie , bill. z . verk.
Schade , Nüstringen, Grenzstr. 54.

Modenzeitungen
Zeitschriftenre.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

§ Antodecker»
Reisedecken
Wagendecken
Schlafdecken

August Bruns,
gegenüber dem

Varietee „Adler " .
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im Format 18X24
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koul ÜUK ^ 6o.

pelerstrasse 76.

skr Wringe » M llmzcgksd
e. G . m . v . H. (6875

SIUVMW

Abt. Schnstwaren
Wir empfehlen unsere »vftklnssiASO FoHvikot » noch zum

alten Preise. — Sonntag de» so . M.
vsir 2 BLs ? Ahv n <reh « r . Sesffnet.

Abt. Manufaktur
rrs «riunLrtz»Ks^tzs - ItNterzerrse in noch reicher

Auswahl und mäßigen Preisen.
BerteikungSstelle 1 Wilhelmshnvener Strotze
Berteilnttgsstelle 0 Elnignngsstratze

Schinken , st. Wurstwaren
zum Weihnachtsfest in allen Verteilungsstellen.

Spiritusse« «sw.
in den Laden Nr. 1, 2, 3, 5, 7, 9 , 1V, 11a und IS.

WeiHnachtsprämie
für unsere Abonnenten!

Eine praktische Znsammenstellnng , die auch nach Beendigung des Krieges
beim Lesen der Kriegsereignijse notwendig ist , bildet der

Kriegs - Atlas
der folgende 16 Karten enthält:
Weltkarte l Nordsee mit angrenz . Ländern
Europa Ostsee mit angrenz . Ländern
Deutschland Rußland
Frankreich Wejtrußland
Belgien und Nordfrankreich Ost - und Westpreußen
Mittel - und Ostfrankreich j Russisch Polen

Mittelmeer mit angrenzenden
Ländern

Vaikanhalbinfel mit Rumänien
Ostasien
Afrika

Der Preis für unsere Abonnenten beträgt nnr Mk . 1 .5V
Wir bitten , den Bestellschein an unsere Erpedition , Rüstringen , Peterstr . 76,

ernzusenden.

Bestellschein für die Abonnenten!
s Norddeutschen Volksblattes.

Erempl. Kriegs-Atlas » Mk. ISO
An die Expedition des Norddeutschen Volksblattes.

Ich bestelle hiermit

Name : -

Ort und Straße : .

UMssLollsr » -

llckispLele
6rv88ts unä 8ekönsis l-iobtinlö - Köln, « .

Etzrer UonopMIln-86rie:

veiNgM 5 glückeii ISIS
Dia patriotischss LtimmuvAsbilä aus äsr zstriiAsv

2sit in 3 ^ ktov.

llie NInter -ISMe Ilr. 8
bringt dvcbintsrsssLLts ^ .utuabmsu von äsn Lrisxs-

schauplLtrsn u . a,:

vis VsiMSWg Ser ksillgeä ÜN8Z 8§
in llWStZMvßel.

KM

üsiNMÄes . SrMM , « WsSisn

Vas scböusts (6482

VMnbtr - LncdM
ist sin vorvsbmss Vilä. VsrZrösssrunAsa in Lsxia,
Listin , Lobls uuä Oummi. Oiss srbaltsu Lis in
äsr Werlcstätte kür mos . pkotoxrapkis von

im Lauss Lonssrvatorium Zcbols.
Llilitär srmässiAtsproiss . - NilitLr srraässiAts proiss.

usrv. usee.

Fök den MihntzlM
halte eine große Auswahl in

MMkistt». MtzeMArs , MMchm
usw . am Lager.

Nsi -MAvtS - rNs » ffrkev
Goethes Werke . Mit einer Einführung in das Leben und

die Werke des Dichters . Von vr . Franz Diedrich.
Schifters Werke . Herausgegeben und mit einer biograph.

Einleitung versehen von Franz Mehring.
Heines Werke . IS Bände in 3 Bände gebunden , mit einer

btograph . Einleitung versehen , von Franz Mehring.
Reuters Werke . Einführung in das Leben und dis Werke

des Dichters . Herausgegeben von Emil Krause.

Aedes Werk, 3 Bände , 4 Mk.
Der billige Preis und die gute Ausstattung machen die Bände

der Dorwärts -Klassiker zu Geschenken besonders geeignet.

Des Arbeiters Kriegsbücher
Der deutsch -franzSstfche Krieg 1870/71 (Sonderdruck aus

„Die Welt in Waffen " . Umfang 320 Seiten , großes
Geschenkformat , mit 245 Bildern und Dokumenten aus-
gestatiet , euthält viele ganzseitige Illustrationen und wird
in einem schmucken Einband geliefert . Der Verfasser
dieses Werkes ist Hugo Schulz , gegenwärtig Kriegsbericht¬
erstatter im österr, -ungar . Hauptpressequartier . Der
Preis beträgt nnr 3 Mk.

Kriegsberichte aus Ostpreußen « ud Rußland . Inter-
essante Kriegsschilderungen mit 3 Bildern und 1 Karte
von Wilh . Düwell . Preis gut gebunden nur 1 Mk.

Kriegsfahrten in Belgien und Rordfrankreich.
Fesselnde Berichte von den belgischen und französischen
Kriegsschauplätzen . Von vr . Ad . Köster und Reichstags¬
abgeordneten Gustav Noske . Preis in Leinenband 1 Mk.

Krenz und quer durch den Balkan . Reijebeschrekbung
von L. Lessen. Preis gebunden 1 k9 Mk.

Die Marketenderin . Erzählung aus der Zeit der Revo¬
lutionskriege von Erckniann -Chatrian . Preis geb . 1 Mk.

Die beste LnterWungsleMe ist bie
V - vwcivts - Vrblisthek.

Bis jetzt erschienen Band 1 bis 16 . Jeder gut gebundene
Band kostet l Mk.

Bebel -Porträt 50 Vf . » r L . Frank -Porträt 50 Pf.
Arbeiter - Rotizkalender für das Jahr ISIS.

Preis gebunden nur 50 Pf . (6809

kttkg BMMkjl ,

" "
Wringen. Merstr. 88. Telephon 548.

* * * * * * * * * *
* Feldpostbriefe mit kpl
H Nähgarnitur,

*
*
*
*
*
*

Feldpostbriefe »« . Feld¬
apotheke , enth . Prä-
servativcreme,Wund-

pulver , Hirschtalg,
Kopf - n . Mundwasser

Preis 1 Mark
August Bruns,

gegenüber dem
Varietee „Adler " .

r
*rr
*

Mas- NbMater-MM
GemiitliWt.

Einladung
zu dem

am 2 . Weihnachtsfeiertag«
im Bahnhofsreftaurant
Ostiem stattfindenden

» HW-
bestehend in

Gesang » » Theater
Konzertvorträgen.

— Kassenöffnung 7 30 Uhr . —
Anfang 8 Uhr.

Eintritt : Vorverkauf 40
Pf ., an der Kasse 50 Pf.

Der Ueberschuß ist für die
Hinterbliebenen der aus der
Gemeinde Schortens im Kriege
Gefallenen bestimmt . (6893

ll .s . lV/s e/osk /m.

MLe ? sus QiÄ/c/i s/isrn.
-Z-ÄM ll/rci

Mc/s/ °/?s/s 1/süs?

l>,s,
Flusikknus

ViktoriA8trA886 4
6477s psrvsxr . 1162

LivK . 6lou . mit dvscbr. Ilsktpü.

Ilirs « ! ' «

ist tÜAlicb KSöüuot v ^,o 10 bis
1 Ubr vorm ., vou 4 bis 6 Hbr
vewbw ., auss. Lovvabsväs vacbm.

rvsräsv mit 41
vsrrinst.

29s « er Vorstanü.

I^oknIi8len
l ^ ekrreuLmsse

OulttunLsen

l ^ ekrverlräxe

N ! e1ver1räxe
smptsblsv

? au1 HuZ L Lo.

* Mäntel u . Pelerinen *
^ in Gummi und foge - ^
^ nannt . Schlangeuhant , ^
V auch mit feldgrauen ^
^ UniforurknSpfen . ^
>8. August Bruns, ^
^ gegenüber dem V

^ Varietee „Adler " . ^
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Lr8Ma88i ^ S8 LpeLial ^ Ssetiäkt in Herren - u . Xriaben -^ nrüZSri

Detern , ? a1etot8 , Sinter - Soppen und Hoiseri , I^lnterreuZen,

^ sorinal ^väbekS 80 ^vie 8ärntliclien Herren -^ rtilceln . :- : 6838

V^ ä8elie , Xravatten. Üüte und I^iütLen. Vi/äsclie , Xravatten-

GM M l «.
LwxLskls 2UW .

'WsilulaolitsLssts als

passsnüs kssokvnks:
Wäsclie Herren ^ rdiicei Ztrümpfe

Hanäsciiulis I^eäervraren Zckreid ^ aren
Oonütüren Zpielwaren

fi ». Li ' sklmsnn
Barel i . O ., Haferkampstr. 11/13 , empfiehlt

Eisen -, Holz- und Haurholtungr - Sachen,
Landwirtschaftliche Artikel sowie
Ltsls 11 i «rl « »aren.

SpezialM : Margarine , jede Preislage, jede Packung
Mein Lager bietet die größte Auswahl, Preise billig.

La xr«8 La Setail,
Varel i. L>. f6887
Fernsprecher S2Sr »». Lnaklmann,

16886

SS

Täglich treffen einige Ladungen
der bekannten heizkräftigen 675»

psnlkier - SrikM
ein und liefere ich dieselben bei Abnahme von
10 Zentnern zu Mk. 12.00 frei Haus. : :: :::

6 . 8<ckmiä1, Kohlen-Handel
Rüstringen , Genosfenfchaftsftr. 1, Fcrnspr . 1.

ttanstrauen kadt ^ c!it!

8ini!in^ » W» W

KM - IIngeblll!
1 Posten tlauskleiäerstokke

Llstsr . Nir . 0 .38

1 Posten Nusenstokte
Nvtsr . klk . S SS

I Posten karckent Klüsen
Ltüok . . . . . . . dlk . v SS

l Posten Zammet-KIusen
8tüok . . . Hk 4 SV

1 NI . 8rbllil> e Älii
Inb . 6a8t »v Kolivabv l6898

Varel , NaLarLarLpsbrasss 10

Vas votroloum rvirä zstrit knapp unä äsm^ utolZs teuer.
SobaStLuob weit besseren Lrsatri äurob vintübruvK äss

Qases
rvelebss siebt allein 2U

ricbtLWLLlren
sonäsrn auob 2U

Kock , vrst , tteiL , Va6e u . klaltr ^ ecLen

vsrwsnäet rveräsn bann , bei

^ esentlick dilliZeren vremilcosten

Verlangt kostenlos umZebevä ^.vsoblussbsäinxunASN vorn

Qss ^verk ^ VilkeLmskaven . K7os

MeUMmsMAMW
Hansingstr . 10 Nsvdentznnr Hanfingstr . 10

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher Lite-
6687s ratur. Für die Schule : Schulbücher und

Schul -Ulensilien . Für den Weihnachtstisch:
. Zigarren «nd Zigarretten in allen Packungen
j und Preislagen. « Jngend -- und Märchenbücher
! aller Art. » Spielfachen in bittiger Auswahl!
! Weihnachts - nnd Nenjahrs-Karten usw.

NlilllNVkSitim des NvrOeM . Bslksbliltes

M t

ln enormer /Vusvakl 2U buttesten Preisen bei

vsll iisllöl, Mmelies viill lialllssbeitel,
V^LNisIrrlsliavensr Ltrasss 51.

>Vuk jscis vbr xevLkre 2 2akre varantie . kepsraturen
dittie ia eieeasr IVerbststt . s6861

Mellumstratze «. Ulmeustratze.
Die als

so beliebten Haarketten für Damen
und Herren, Broschen , Armbänder,
Ring« usw . usw . liefert in bester

Ausführung
Nise Morisse

Wilhelntshavener Straße 2 , 2 . Et.,
neben Bariets Adler.

Zur Anfertigung aller Frisur-
arbeiten , als Zöpfe, Unterlagen,
Toupets usw. halte mich ebenfalls
empfohlen.

bLULs:

8p61862MM6r
tlerreimmmer
LekiLkMiller
Liieken
siiifaito viabs nnä
llulvbbo , nnssbanw

Lelireibtiseke
8okä8
llwbAllttzN
klorga-räerobeii
k3U6lltl86 !l6

8tLliäu !lr6n
MnMreii
Liläer

Lleimnöbel
leppiode, Vorleger
Ollräinen
kortiereo. 6820

^ .ttvs bsäsutovcl iw
Ursiss srwässiAt.

!!
.

s
.

» eil
fnlir-üsiiisieli -8!i. 7

Loks Lörssustr.

I!
billig zu verkaufen.

Genossenschastsstratze 163 , 2 Tr.

MW BMW I
Rüstringen, Mellumstr.

Warmes Abendessen
von S '/, bis 7 Uhr.



3 . Beilage.
28. Jahrg . Nr . 297. UMeulschesKolksblaN Sonntag

den 20 . Dezbr . 1914.

Ares - ein Lairde.
Auszug aus der Verlustliste Nr . 101

Landwehr -Jnfcmterie -Rcgimcnt Nr . 22.
Unteroff . Karl Molde , Telenburg , verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 30, Saarlouis.
Ers .-Res. August Ausmeyer , Leer, leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 78.
Musk . Barrelt Tirrel , Holthuser Heide, schwer verwundet.
Musk . Johann Faß , Wiesederfehn , leicht verwundet.
Musk . Peter Frerichs , Leetzdorf, vermißt.
Offiz . - Stellv . Heinrich Kamberger , Emden , schwer verwundet.
Unteroff . Friedrich Renken , Loga , leicht verwundet.
Musk . Johann Schröder , Detern , leicht verwundet.
Unteroff . Heinrich Thiele , Schweringsdorf , leicht verwundet.
Musk . Anno Wallerstein , Bunderhammrich , gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Ncgimcnt Nr . 212, Altona.
Unteroff . Wilhelm Rademacher , Hage, leicht verwundet.
Unteroff . Andreas Eckert, Delmenhorst , vermißt.
Wehrm . Fritz Frcese , Fedderwarden , gefallen.
Musk . Rudolf Jafchinfki , Delmenhorst , leicht verwundet.
Wehrm . Wilhelm Meiners , Boving , Amt Butjadingen , gefallen.
Wehrm. Carl Spreen 1 , Blexen , leicht verwundet.
Wehrm . Friedrich Hillje , Wechloy, vermißt.
Wehrm. Johann Heinken , Delmenhorst , leicht verwundet.
Gefr . Heinr . Kaschemekat, Geveshausen , gefallen.
Wehrm . Ernst Tegtmeyer , Jever , leicht verwundet.
Wehrm . Arnold Nden , Westostersum , leicht verwundet.
Unteroff . Earl Jürs , Schönwalde , gefallen.
Ers.-Res. Karl Dietrich Marmott , Norderney , leicht verwundet.
Wehrm. Friedrich Schierloh 2 , Boilwarden , leicht verwundet.
Wehrm . Julius Wünschcr , Oldenburg , leicht verwundet.
Ers. -Res . Klaas Boerma , Hauswehrum , verwundet und vermißt.
Erf . -Res . Jaoobus Hemmen , Nortmoor , vermißt.
Musk . Wilhelm Kropp , Delmenhorst , vermißt.
Wehrm . Hans ' Vagt , Qbernbolde in Oldenburg , vermißt.
Wehrm . Heinrich Kropp, Oldenburg , leicht verw.
Wehrm . Fritz Markert , Rüstringen , gefallen.
Krisgsfreiw . Felix Beckmann, Wilhelmshaven , gefallen.
Res. H. Naumann , Lammertsfehn , verw.
Musk . Heinrich Busch, Delmenhorst , verw.
Res. Gerhard Kramer , Grabstede in Oldenburg , verw.
Wehrm, Johann Rcinken , Rönnelmoor , leicht verw,
Ers,-Res . Heinrich Uphoff , Norderney , leicht verw.
Res. Franz Renken , Ruhwardergroden , gefallen.
Ref. Udo Dünekas , Veenhusen , leicht verw.
Ers. -Res . Ferd . Janecke , Kirchdorf, leicht verw.
Res. Johann Hillbrecht , Brake , vermißt.
Kriegsfreiw . Hans Naumann , Wilhelmshaven , verwundet.
Gefr. Fritz Hanking , Jever , gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 234, Göttingen.
Kriegsfreiw . Gerhard Nordbeck, Landschaftspolder , leicht verw.

Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 34, Schwerin.
Gefr . August Prehn , Würzier in Oldenburg , schwer verw.
Gefr . Karl Rohde 2, Elsfleth , leicht verw.

Jäger -Regiment zu Pferde Nr . 3, Kolmar i. E.
Gefr . Wilhelm Ubben , Meinersfehn , leicht verw.

Reserve -Fußartillerie -Regiment Nr . 2, Emden.
Res . Finke , Delmenhorst , verw.
Res . Eilers , Delmenhorst , verw.

Pionier - Bataillon Nr . 10, Minden.
Res. Julius Triebe , Cloppenburg , bish . vermißt , z . Truppe zurück.

«-

Patentschau.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin blO 18, Große Frankfurter Straße 59.)

W . Wiegmann , Lehe, Knebelverschluß für Kleidungs¬
stücke. Angemeldetes Patent.

Westfälische Maschinenbauindustrie , G . Moll L Co.
Akt . Ges. Neubeckum: Vorrichtung zur Verhütung von
Gasexplosionen an Dampskesseln, Teerblasen und an sonst
mit Koks oder Hochofengasen beheizten Apparaten . Gebrauchs¬
muster.

* .
Bockhorn. Die Gepflogenheit , bei -Siegesnachrichten

Böllerschüsse abzufeuern , hat dem Tischlermeister B.

Hurling von hier schweren Schaden gebracht. Beim Fertig¬
machen eines Böllers ging der Schuß zu früh los , wobei H.
schwer verletzt wurde.

Jever . Kaninchendiebe treiben hier zurzeit ihr
Unwesen ; aber ganz systematisch und ohne Unterschied der
Person und des Standes . In der Nacht vom 3 . auf den
4. Dezember haben sie beim Rentner Gerken angefangen
und sich zunächst mit zwei Stück begnügt . In der nächsten
Nacht holten sie sich sieben Stück vom Rentner Harberts . In
der darauffolgenden Nacht statteten die Diebe den Hafen¬
ställen des alten Schuhmachers Gold , des Musikers Karl
Schwitters und des Arbeiters Roggenbuck einen Besuch ab
und nahmen aus jedem Stall zwei Stück heraus . Aus dem
letzten Stalle nahmen sie zwei sehr große Kaninchen . In der
Nacht vom 7. auf den 8 . Dezember holten die Diebe sich noch
einen billigen Kaninchenbraten aus dem Stall des Maurers
Theesen . Hier stahlen sie nur ein Kaninchen. Ihr vor¬
läufiger Bedarf scheint gedeckt zu sein. Es wäre zu wün¬
schen , daß die Bösewrchte, die wahrscheinlich den drei Be¬
troffenen , die zuletzt genannt worden sind, den Weihnachts¬
braten gestohlen haben , nun doch nicht in den Genuß des¬
selben kämen und von dem Arm der strafenden Gerechtig¬
keit noch vor Weihnachten erfaßt würden.

Varel . Julius Preller h. Der Gemeinnützige
widmet dem verstorbenen Maler folgenden Nachruf : Einer
unserer ältesten Mitbürger , Herr Julius Preller , ist aus
dem Leben geschieden. Ein Mann aus echt deutschem Schrot
und Korn , eckig , markig , aber treu in seinem Denken und
Fühlen . Er gehörte zu den Menschen, die nicht für jeder¬
mann leicht zu verstehen sind. Rauhe Früchte haben oft den
besten Kern . Der „alte Preller "

, so wurde er genannt , war
eine Künstlernatur , er lebte in einer anderen Welt , als der
Durchschnittsmensch. Hohe Ideale beseelten ihn und die
ließ er sich nicht nehmen , Widerspruch galt bei ihm nichts.
Er war ein ganzer Mann und eine scharf ausgeprägte Per¬
sönlichkeit. Technisch als Ingenieur vorgebildet , war er
lange Jahre Direktor des Vareler Eisenwerks . Die Mal-
knnst hat ihn durchs ganze Leben begleitet , seine Bilder
waren gesucht. Die neue Richtung in dieser Kunst machte er
nicht mit . In weiter zurückliegenden Jahren hat er sich
große Verdienste um den Vareler Singverein erworben , der
durch seine klassischen Aufführungen tonangebend im Olden¬
burger Lande war . Schaffen und Arbeiten , das war noch
des alten Herrn größte Freude , aber in letzter Zeit hatte er
mit dem Leben abgeschlossen, es wollte nicht mehr so, wie
seine harte Natur es verlangte . Nun hat er seine Ruhe ge¬
funden . Ehre seinem Andenken!

Oldenburg . Die Wochenmärkte stehen wie alle
Märkte , auf denen vornehmlich die Versorgung der Be¬
völkerung mit Lebensmitteln in Frage kommt, unter dem
Einfluß des großen Krieges , der den Weltmarkt aus den
verschiedensten Gebieten erschüttert und den Austausch und
Ausgleich der Produkts durch Angebot und . Nachfrage un¬
möglich macht. Dabei ist natürlich auch die Erscheinung da,
daß Deutschland das angebliche Ziel seiner Zollpolitik , das
deutsche Volk durch seine eigene Landwirtschaft mit Lebens¬
mitteln ausreichend zu versorgen , nicht erreicht hat . Die
Schutzzöllner behaupten zwar , die Richtigkeit ihrer Politik
trete jetzt zu Tags . Hätten wir den Freihandel , so würde der
Mangel an Lebensmitteln noch größer , die Preise noch höher
sein. Das Steigen der Bodenpreise , das Steigen der Grund¬
rente , das zu immer höheren Zöllen drängt , können sie frei-
lich nicht weg disputieren . Der Freihandel freilich würde
auch nicht die Störungen , die ein so furchtbarer Krieg mit
sich bringt , beseitigen körmen. Daß uns Futtergetreide , daß
uns Erbsen , Bohnen , Linsen , Reis usw. fehlen, kommt daher,
daß der Bau dieser Früchte , also Lebensmittel für Mensch
-und Vieh, der Landwirtschaft nicht mehr lohnend erscheint,
auch Wohl nicht mehr lohnend ist. Es ist das eben die natür¬
liche Folge des Umstandes , daß die Landwirtschaft in das
Getriebe der kapitalistischen Produktionsweise hinein¬
gerissen worden ist. Kein Schutzzoll und kein Freihandel ist
imstande , das zu ändern und von den Besitzern des Grund
und Bodens zu verlangen , daß sie Früchte bauen , an denen

Nuntes UeuLLeton.

Metßs Bauerntheater im Wariete Adler.
Gestern gaben die Schlierseer die dreiaktige Wernersche

Bauernkomödie s ' Musikantendeandl oder Brave
Lumpen. Das Stück ist einsach, rein psychologisch ge¬
nommen , etwas unklar , fesselt aber durch reiche Handlung.
Wenn dann die Darsteller noch ihr bestes geben, unterhält
es in vorzüglicher Wiise . Stellenweise hat der Autor
einen Anlauf zu einigen sozialen Sentenzen genommen, doch
ließ er sie ungelöst liegen und erdrücken durch die komischen
Szenen . Im übrigen bringt die Komödie eine nicht kleine
Anzahl gelungener Witze. Die beiden Hauptrollen lagen m
bewährten Händen , den Holzschuhmacher Simmerl gab Herr
Hans Werner, den reisenden Musiker Herr Josef Meth.
Gelungen waren beide in Maske und Spiel . Die Titel¬
rolle , die gewisse Kompliziertheiten besonders im zweiten
Akt aulfweitzt, fand in Frl . Stettner eine recht geeignete
Vertreterin . Auch der Moarhosbauer des Herrn Pauli
März und der Störhofbauer des Herrn Hans Schab el
waren gut dargestellt . Der beschränkte aber reiche Bauern¬
sohn Aanderl wurde durch Herrn Josef Schmidt geschickt
wiedergegeben . — Das Stück sprach an und ernteten die
Darsteller viel Beifall.

Heute abend Anzengrübers Meine idbauer.

Erfolge von Typhus - und Choleraimpfung . In dem
gewaltigen Kriege , in dem wir uns befinden, hat man die
wildesten und merkwürdigsten Völker der Erde , die wir
sonst nur bei exotischenSchaustellungen zuGesicht bekommen,
auf uns gehetzt. 1870 hatten wir es nur mit Turkos und
Zriaven als Hilfstruppen unserer Feinde zu tun , diesmal
gesellen sich zu ihnen Senegalesen und Kongoneger , Sikhs,
Gurkhas aus Indien , Baschkiren, Tungusen und andere
Helfer der russischen „Kulturträger " als Bekämpser des
deutschen, die Welt bedrückenden „Militarismus " . Die Ge¬
fahr liegt nahe , daß diese Feinde , deren Waffen wir Wohl
wenig zu fürchten brauchen , uns andere schlimme Gaben
bringen :- böse Krankheiten und Seuchen . Doch in der Be¬
ziehung können wir voller Vertrauen in die Zukunft blicken,
>die ärztliche Wissenschaft ist besonders in Deutschland auf
dem Gebiete der Hygiene und Krankheitsvorbeugung bis
zu einem Grade entwickelt, wie kaum in einem anderen
Lande der Welt . Mit der Bekämpfung des Typhus wartet
-man nicht, bis er da ist, sondern man impft diejenigen , dis
möglicherweise mit Typhuskeimen in Berührung kommen,
also die Soldaten , die in feindliches Land ziehen , Pfleger,
Aerzte , Einwohnerschaft gefährdeter Gebiete. Früher tötete
man die Reinkulturen der Typhusbazillen bei 60 Grad ab.
Es ergaben sich dann als unangenehme Folgen der Ein¬
spritzung Fieber , Schüttelfrost , Erbrechen usw . Jetzt tötet
man die Bazillen schon bei 52 Grad und infolge davon
bleiben die früher fast regelmäßig beobachteten üblen
Folgeerscheinungen aus . Dr . Spier , der in den Blättern
für Volksgesundheitspflege hierüber berichtet, ist daher der
Meinung , Laß auch bei Len geringsten Bedenken einer

sie nichts verdienen . Es ist darum auch heute unnwglich,
die deutsche Landwirtschaft von allen Produkten , die als
notwendige Lebensmittel gelten, so viel baut , daß eine Ein¬
fuhr von außen unnötig ist. Das wird nur möglich sein,
wenn man nicht für den Profit , sondern für den Verbrauch
produziert . Das aber ist der Sozialismus . Der Krieg Hot
gezeigt , daß man zu sozialistischenMaßnahmen greifen muß,
wenn man den schlimmen Wirkungen des furchtbaren
Krieges im Wirtschaftsleben und in der Ernährungsfrage
begegnen will . Zu dem Mangel an gewissen Feldfrüchten
kommt die dadurch herbeigeführte Verminderung des Vieh¬
bestandes . Bei der Schweinezucht ist -die Verminderung des
Bestandes so bedeutend , daß die Behörden und Korpora¬
tionen , die dafür in Frage kommen, zur Gewährung von
Zuchtprämien schreiten . Die Wochenmärkte in Oldenburg
zeigen , daß der Mangel an Futtergetreide auf die Haltung
von Federvieh einwirkt . Es kommen so viel Hühner an den
Markt infolge des Mangels an Futter und ist der Preis
eines Huhnes auf 1 Mark gesunken, so daß von einer
Massenabschlachtung gesprochen werden kann , was hohe
Eierpreise auch nach dem Winter befürchten läßt . Ein Keil
treibt den anderen . Der Krieg und seine Folgen zwingt
zum denken und lernen und wer lernen will , wird auch über
-manche Dinge anders denken, als vor dem Kriege.

Delmenhorst . Auch hier wurden an kriegsdienst¬
bereite Personen Gewehre und Säbel ausgegeben
und zur Bewachung der Eisenbahn beim Kriegsbeginn ver¬
wendet . Jetzt versehen wohl Kriegsdienstpflichtige , also ern-
berufene Wehrmänner , den Dienst und mußten die Ersteren
ihr Wehr und Waffen wieder abgeben . Dabei ist nun ein Ge¬
wehr und ein Säbel abhanden gekommen. Der betreffende
unrechtmäßige Besitzer ist wahrscheinlich durch das Wache-
stchen und das Hantieren mit dem Schießgewehr zum An-
Hänger des Milizsystems geworden und hat sich gesagt, der
Vaterlandsverteidiger muß wie in der Schweiz das Gewehr
zu Hause behalten . Der Amtsanwalt denkt aber anders
darüber und sieht in der heimlichen Besitzergreifung der
Waffen eine Unterschlagung und hält den Besitzer dieser
Straftat für verdächtig.

— Eine Sitzung der Stadtvertretung
findet voraussichtlich am Dienstag den 22. d . M . , abends
7^ Uhr , im Sitzungssaals des Rathauses mit wichtiger
Tagesordnung statt.

— Die diesjährige Weihnachtsfeier der
Delmenhorster Arbeiterschaft findet den Zeitumständen ent¬
sprechend nur während der Nachmittagsstunden des ersten
Feiertages von 3 bis 7 Uhr in Sudmanns Hotel statt . Unter
Mitwirkung einiger Kräfte des Bremer Schauspielhauses
kommen Erzählungen , Rezitationen , Lieder zur Laute usw.
zum Vortrag . Anschließend findet Kinderbescherung und
Tannenbaumfeier statt.

— Dem gestrigen Schweinemarkt waren
1689 Borstentiere zugeführt . Bei flottem Handel kosteten
Futterschweine 12—20 Mark pro Stück , für Ferkel wurden
3 bis 10 Mark bezahlt.

Emden . Höchstpreiseim Kleinhandel. Laut
Bekanntmachung des Magistrats sind auf Grund des Ge¬
setzes vom 4. August d . I . und der dazu ergangenen Aus¬
führungsbestimmungen Höchstpreise für Kartoffeln im
Kleinhandel festgesetzt. Es dürfen folgende Preise nicht
überschritten werden : 1 . für gute hiesige Kartoffeln 1 Hekto¬
liter oder ein Sack zu 135 Pfund (ohne Sack) 7 Mark , 1 Liter
im Kleinhandel 10 Pf ., 2. für holländische und andere Kar¬
toffeln 1 Hektoliter oder ein Sack zu 120 Pfund (ohne Sack)
5 Mark , 1 Liter im Kleinhandel 7 Pf . — Ebenfalls sind die
Höchstpreise für Butter im Kleinhandel festgelegt. Es be¬
tragen die Höchstpreise: 1. für Molkereibutter pro Pfund
1,70 Mark , 2 . für Bauernbutter pro Pfund 1,40 Mark.

— Höhere Schuhpreise. Wie fast alle Artikel,
so hat auch das Leder eine bedeutende Preissteigerung er¬
fahren . Aus diesem Umstande sah sich auch die hiesige
Schuhmacher -Innung gezwungen, die Preise für sämtliche
Schuhmacherarbeiten nicht unwesentlich zu erhöhen.

Epidemiegefahr die Typhusimpfung ganz allgemein durch-
gesührt werden sollte . Er führt an , daß unter 12 801 Ge¬
impften der amerikanischen Armee nur ein einziger Er¬
krankungsfall austrat , während im Jahre zuvor , wo man
noch nicht impfte , 1889 Erkrankungen vorkamen . Bei der
französischen Armee kam unter den Geimpften überhaupt
kein Typhusfall mehr vor , unter den nicht Geimpften da¬
gegen 101,4 Fälle auf 1000 , das heißt mehr als 10 v . H.
Für die Eholeraimpfung liegen die Verhältnisse ähnlich.
Allerdings liegen hier noch keine Erfahrungen über Deutsch¬
land vor , weil wir glücklicherweisenoch keine Veranlassung
zu einer allgemeinen oder auch nur zahlreichen Impfung der
Bevölkerung eines bestimmten Bezirks hatten . Dagegen
sind in Griechenland bereits 500 000 Soldaten vor einigen
Jahren gegen Cholera nach dem neuen Verfahren mit Kul¬
turen , die bei geringer Temperatur äbgetötet waren , geimpft
worden , und nach dem Bericht des griechischen Chefarztes
zeigten sich ebenso wenig Nachwehen wie bei der Typhus¬
impfung.

»

Humor im Schützengraben . Die Musketiere , die im Schützen¬
graben ihren Humor nicht verloren , haben ihren Unterstand
„ Grand Hotel de Paris " getauft . Eines Tages trifft , ohne son¬
stiges Unheil anz-nrichten, eine feindliche Granate das vermeint¬
lich bombensichere Dach . Sand und Erde fallen in reicher Menge
auf die Insassen des „ Hotels " nieder . Einen Augenblick tiefe
Stille , dann eine Stimme : „Kellner, Beschwerdebuch !"

(Aus der Jugend .)
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Zu verkaufen
ein kleiner und ein großer zwei¬
rädriger Geschäftswagen.

Königstraße 146.

Danksagung , ssssi
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem schmerz¬
lichen Verluste unseres innigst-
geliebten Vaters Klaas Bents
sagen wir allen unsern herzlichen
Dank.

Die Kinder und Angehörigen.

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres
kleinen Lieblings sagen wir allen
herzlichen Dank . s6921

Httgo Spieß und Frau
nebst Angehörigen.

Danksagung.
Allen denen , welche uns vor

und nach dem Hinscheiden unseres
Vaters so hilfreich zur Seite stan¬
den , seinen Sarg mit Blumen
schmückten und ihm das letzte
Geleit gaben , s6914

tzevzttrhsir Dank.

Familie Janßen.

Danksagung.
Für die uns erwiesene herzliche

Teilname beim Hinscheiden meines
lieben Mannes , insbesondere für
die trostreichen Worte des Herrn
Pastor Tönnirßen sagen wir allen
unsern innigsten Dank . s6890

Frau Alma Müller
nebst Angehörigen.

KllWMllWM 1914.
Unter äsr Lobutrllsrrsobakt 8r . LöviKlioksu Lodolt cies

vriuriou ^ äalbort , von Vrsusssv.

Lonnaksiiä äsu 26 . Vs ^ srvdsr

absnäs von 5 .30 bis 8 vkr , im Saals
äsr „ LiLlieiliburs " in RüstrivZsn:

Z . SMüsl,! l! Sl!I- «Sl>M
rum Kesten äer nvtleiäenäen Ostpreussen.

« ««««« /Vlilvvirlrencko : «««, »»
Lsrr L . ä . Trümpor , OxsrvsävKsr aus vüsssläorl
Herr L . p . ZperlinK , Wildslmsdavon
Lorr Wilks , OsIIosolist
liriexsKesunZverein 1914 (oa . 80 SänZsr)

Odormsistor Herr 6l. Vsrlaok s6888
Nusik : Solisten cksr Lapslls äsr II . Natr .-Vivision.
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Vliilbolmsk. Str . 5l
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L.M DonnorstaK äsn 17. Osssrnbsr , vorinittaKS

11' /» Ilbr , vorsodisä naob länKsrsm Usiclon im
Llfer von 63 llakron unssr lisbor Lruäsr , SodwaKsr,
Onirsl unck drossonksl , äsr Invaliäo , Irakers Vor-
arbsitsr aul äsm ^ .rtillsris -Ospot

DÄsir.
Dies 2siKSn tislbstrnbt an

8 . Läen unä l?rau nsbst Tooktsr.
Witwe t .ülirs , Ksb. Läsn, nsbst Linäsrn

unä Linässbinäsrn.
Witwe Peters , Ksb . Läsn, nsbstLinäsrn.
Witwe äürxens , Ksb . Läsu.

Dis LssräiKunK ünäst am OisnstaK , äsn
22 . ä . Ll . , naobmittaZs 2 Ilkr , vom LtLätisobsn
Lranksnbauss aus statt . s688S

eiter - 1'urner - Xartell
KüstriQZSL -^ iläelviLliaven

^ .m Nittwoob äsn 16 . vssöinbsr starb naob
kurrsm sobworvm Hoiäsn unssr DurnAönosss

OeorZ Oümsleäe
Lr war sin trouss NitKlieä äsr I 'rsisn Durnor-

sobatt NüstrinKSn unä wsräsn wir ibm sin
äausrnäss ^ .näsnbsn bswabrsn.

ver KarteUvorslsna.
vis LosräiZunK ünäst am NontaK äsn

21 . Osssmbsr , naobmittaKS ' /, 3 Lbr , vom Wsrlt-
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snäs statt . s6891
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Ilm rablrsiobs LstsiliKUNA wirä srsuobt.

ürm Nittwoob absnä starb naob kurrsr Lranb-
bsit unser werter lllitarbsiter s6915
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^ Gestrige ch
^ Faust -Handschtthe , -
^ Fingerhandschuhe,

^ Halbhandschuhe,
M Autohandschuhe mit
V und ohne Stulpen in
^ Leder und Gummi,

auch ohne Pelz.
^ August Bruns,
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ans Schliersee

mit seinem bayrischen

Bauern - Theater
20 Oberbahern 20

HerrLs
Sonnabend den 19 . Dezember:

2. Anzengruber -Abend!
Anfang der Vorstellung

abends 8 Uhr . s6899
Der Meineidbauer , Volks¬
stück mit Gesang in sieben
Bildern von Ludwig Anzen¬
gruber

rirsLSE
Sonntag den 20 . Dezember,

2 Vorstellungen ! !
nachm .4llhr : Der Amerika-
seppl , Posse mit Gesang
u .Tanzin3Akt . vou > .Monz.
— Abends 8 Uhr : Jäger-
but , Volksstück mit Gesang
und Tanz in 4 Akten und
5 Bildern von Veno Rauchen¬
egger und Conrad Dreher.
— Lieblingskomödie S . M.
Kaiser Wilhelm II.

MWilisik» I . Stirer.
MMWM-MkIlllNiW

für Dezember findet am Sonn¬
abend den IS . Dezember,
abends 8 Uhr , im Versammlungs¬
lokal Edelweiß (kleiner Saal)
statt . Die Wichtigkeit der Tages¬
ordnung erfordert das pünktliche
Erscheinen aller Kollegen . (6806

Die Ortsverwaltung.

« Ä SN » ISN.
Filiale Rüstringen -Wilhelmshaven

Die Frauen unser zum Kriegs¬
dienst einberufenen Kollegen
werden gebeten , vom Donnerstag
den 17 . bis Dienstag den 22 . d.
M . im Verbandsbureau , Mitscher-
lichstraße 32 , zu erscheinen . Ge¬
öffnet abends von 7 bis 8 Uhr.
6811s Der Vorstand.

IS» .
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Mm . BerikksMer!
Von jetzt an ist das Parteibüro

jeden Mittwoch abend
bis 8 Uhr geöffnet . An - und Ab¬
meldungen können täglich in den
Büros des Metall - und des Bau¬
arbeiterverbandes gemacht werden.
6537s Der Vorstand.

Oldenburg.

Wli ! ' !Wöitm des
, ,

Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

Wilhelm tlakn
Scheideweg S7.

til - ll . -dlllSlllS-fUlWlM
listsrt , U-uill Alnx «L 4 « .

^ Pelzsocke » nnd Fuß - 4
schlüpfer , ^

X Pelz - Lungen - und ^
4 Brustschützer , 4
^ Pelzwesten , 4
^ Pelzhandschuhe , ^
4 Pelzpulswärmer , 4

> Pelzkragen s. Herren 4
und Knaben . ^

Slugust Bruns, ?
4 gegenüber dem 4
^ Varietee „Adler " . ^
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Kleines Aeuilleton.
Kriegsschiffe in früheren Zeiten.

Das Dogma : Seeherrschaft bedeutet Welthandel , ist erst mit
der englischen Weltherrschaft aufgckommen ; die der alten Römer,
deren Imperium an Ausdehnung und Volkszahl freilich mit dem
britischen Imperium einen Vergleich nicht aushalten kann,
das aber doch die ganze damals bekannte und zum griechisch-
römischen Kulturkreis gehörige Welt umfaßte , kannte ein solches
Dogma nicht. Das Römerreich hat nur einmal und auch nur
während eines verhältnismäßig kurzen Abschnitts seiner langen
Geschichteeine Flotte gebaut , und zwar zu einer Zeit , wo von einer
römischen Weltherrschaft noch nicht die Rede sein konnte, wo
Griechenland und Kleinasien noch unabhängig von Rom waren
und Rom noch um die Herrschaft im westlichen Mitteimeer und in
Hpanien mit dem großen Handelsstaat Karthago ringen mußte.
In den Punischen Kriegen stellte sich für Rom die Notwendigkeit
heraus , eine Flotte zu bauen . Ihr Kriegsschiff lehnte sich an
die griechischenVorbilder cm : hölzerne Ruderschiffe, die allerRngs
keinen Rammsporn aus Bronze hatten wie die griechischen, son¬
dern einen hölzernen Schiffsschnabel ; die Stärke der römischen
Seskräfte lag im Entern der feindlichen Schiffe und dann im
Nahkampf auf der Enterbrücke und dem feindlichen Schiffe selbst,
in das man über die Enterbrücke eindrcmg . Nach der Unter¬
werfung der Printer und der Zerstörung von Karthago gab es
ernsthafte Konkurrenten auf dem Meere für Rom nicht mehr und
die römische Schlachtflotte verfiel sehr schnell — zum Schuh der
Handelsflotte war sie eben nicht mehr nötig . Jahrhunderte ver¬
gingen , ehe man wieder von Schiffen hörte , die zu kriegerischen
Zwecken gebaut waren ; es waren das die Wikingerschiffe, auf
denen die Normannen ihre Raubzüge an den Küsten der Ost-
und Nordsee vollsnhrten . Auch sie benutzten lange Ruder , führten
aber bereits ein großes Segel an einer Raa . Ein Deck hatten die
Schiffe anfangs nicht, sondern glichen großen offenen Booten.
In der Zeit von 1000 bis 1200 waren die Abmessungen sowie die
Aufbauten bereits erheblich gestiegen und auch die Takelage nicht
unwesentlich vergrößert . Man hatte gelernt , auch seitlichen Wind
durch zweckdienlicheSegelstellung zur Fortbewegung auszunutzen
und ging langsam vom Ruder ab. Den Witingerschiffen glichen
im wesentlichen auch die des Hansabundes , der im 12 .Jahrhundert
von den niederdeutschen Städten gegründet wurde . Auch sie
hatten vorn und hinten kastenartige Aufbauten zur Aufstellung von
Katapulten , Vorrichtungen , mit denen Steine geschleudert werden
konnten , die in späterer Zeit durch Geschütze ersetzt wurden . Auch
hei den Seekämpfen der italienischen Städte , der Republiken
Venedig und Genua , übevwog noch das Ruder ; die Galeeren der
Venezianer besaßen mehrere übereinander befindliche Ruderbänke
unter dem Deck . Daneben aber fand das Segel immer weitere
Verbreitung . Die besonders großen Galeassen , die in ihrer Bau¬
art den Galeeren glichen, führten bereits drei Masten mit je einem
großen Segel . Vollständig verschwand das Ruder auf größeren
Schiffen aber erst gegen Ende des 15 . Jahrhunderts , nach Er¬
findung des Kompasses. Zu jener Zeit traten auch die Portu¬
giesen und Spanier als Seefahrer auf . Die Ausrüstung ihrer
Schiffe war wesentlich auf den Kampf gegen Seeräuber berechnet,
so waren z . B . von den drei Karamellen des Kolumbus zwei voll¬
ständig unbewaffnet und nur das Admiralschiff, die Santa Maria,
mit einigen Bombardon zum Schleudern von Steinkugeln versehen.
Der Bau eigentlicher Kriegsschiffe setzte erst wieder ein , als Eng¬
land und Holland mit Spanien in Wettbewerb traten ; damals
entstand auch der Grundsatz , daß die Seemacht den Welthandel
beherrsche. Im 16 . und 17 . Jahrhundert entwickelte sich das Segel¬
kriegsschiff zum eigentlichen Hochseekampfschiffin Formen , die
bis in die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts mit unwesentlichen
Äenderungen beibehalten worden sind. Die Größe der Schiffe
nahm zu, die Segelfläche wurde erheblich vermehrt . Jeder Mast
führte ein Untersegel, ein Marssegel und Bramsegel , für die
Fahrt unter Wind noch Leesegel, durch die die Segelfläche ver¬
breitert wird . Zum Schutz gegen das Anwachsen von Muscheln
und Seetieren wie auch gegen den Bohrwurm wurde der unter
Wasser befindliche Teil der Kriegsschiffe mit Kupferplatten be¬
schlagen. Seit dem Jahre 1500 setzt auch ein grundlegender Um¬
schwung in der Armierung der Kriegsschiffe ein , indem sie statt
mit Steinschleudern und Katapulten mit Geschützenversehen wer¬
den. Es werden Geschoßpforten in die Seitenwände eingeschnitten,
Wodurch die Breitseite besondere Bedeutung erlangt . Das erste
Schiff dieser Art war der im Jahve 1512 gebaute Henry Grace
de Dien , ein Zweidecker von 1000 Tonnen Wasserverdrängung,
der 54 18 - und Opfündige Geschütze an den Breitseiten , und 26
6- und 1-Pfünder auf Deck führte . Seine Besatzung bestand aus
700 Mann . 125 Jahre später wurde der erste Dreidecker gebaut,
der mit 100 Kanonen armiert war . Doch erwies sich seine Sta¬
bilität als sehr unsicher und er wurde daher zum Zweidecker um¬
gebaut . Ein im Jahre 1735 erbauter großer Dreidecker, die Vic-
tory kenterte neun Jahre nach ihrem Stapellauf im Kanal und
ging mit der gesamten Besatzung von 1000 Mann unter . Dieses
Unglück war mit ein Anlaß , die wissenschaftlichen Bedingungen
der Stabilität mehr zu studieren, die im 19. Jahrhundert zu wissen¬

schaftlich gesicherten Grundlagen des Schiffsbaues führten . Aber
der allgemeine Typ der großen Segelschiffe änderte sich wenig
Einer der letzten stolzen Dreidecker dieser Art war das 1839 ge¬
baute Linienschiff The Queen , das eine Länge von 26 Meter , eine
Breite von 18,3 Meter und eine Tiefe von 7 Meter hatte . Erst
die Einführung des Dampfes als fortbewegende Kraft rief einen
gewaltigen Umschwung im Schiffsbau hervor . Da gleichzeitig
mit der Einführung der Dampfkraft auch ein neues Geschütz auf¬
kam, die mit Sprengladung versehene Bombenkanone , war die
Beseitigung der hölzernen Kriegsschiffe nur noch eine Frage kur¬
zer Zeit.

,» » *

Batum,
Die Türken schicken sich an , altes Besitztum cm der Küste

des Schwarzen Meeres wiederzuerobern : die Hafen¬
stadt Batum. Schon im Frieden von Adrianopel wollten die
Russen Batum in ihre Tasche stecken , doch blieb der Hafen dank
einem Schreibfehler der Türkei erhalten . Diese sollte nämlich den
Küstenstrich bis zum Flusse Tschorok abtreten ; doch schrieben die
Russen in der Friedensurkunde aus Versehen Tscholoch , wodurch
ein Landstrich von etwa 6 Kilometern Länge und mit diesem
Batum bei den Türken verblieb . Erst nach dem Kriege von 1873,
in dem es die türkischen Truppe , tapfer verteidigten , wurde es
auf dem Berliner Kongreß den Russen zugesprochen.

Bis dahin war der einzige russische Hafen an der kaukasischen
Küste der von Poti gewesen, der in sumpfiger , fieberreicher Um¬
gebung an der Mündung des Rion liegt . Dieser ist aber durch
eine Barre aus cmgeschwemmtemSchlamme gesperrt und bei un¬
ruhiger See mußten die Schiffe von jeher nach Batum weiter
fahren , dessen Bucht sich fast 3 Kilometer weit ins Land hinein¬
streckt und dessen Hasen bei einer Tiefe von über 20 Metern auch
für die größten Schiffe zugänglich ist. Zudem gewähren die Hafen
und Stadt einschließenden Vorhöhen des armenischen Hochlandes
Schutz gegen die oft stürmischen Winde und das Klima ist bei aus¬
gesprochen südländischer Vegetation gesund und frei von dem Pest¬
hauch der Sümpfe bei Poti.

Wenn sich Batum unter türkischer Herrschaft nicht zu der
Blüte erheben konnte, die heute dieser wichtigste Handelsplatz der
kaukasischenKüste aufweist , lag dies weniger an der mangelhaften
Verwaltung der Türken . Einmal sind die eingeborenen Bewohner
(die grusinischen Lasen ) eine wenig intelligente und träge Bevölke¬
rung . Dann aber muhte sich Datums Handel aus die Hölzer des
nahen Hinterlandes , auf dessen Getreide , Honig und Wachs be¬
schränken; dazu kam in früherer Zeit ein lebhafter Mädchenhandel
mit Tscherkessinnen. Erst die Bahn nach Baku, mit deren Bau
1883 begonnen wurde , machte Batum zum Ausfuhrh äsen
des gewaltigen kaukasischen P e t ro l e u m geb i e t s
und ließ die Zahl seiner Bewohner im Verlauf von zwei Jahr¬
zehnten von 3000 auf 80 000 emporschnellen.

Mit den Petroleumzügsn der transkaukasischen Bahn und in
den Röhren der vor kaum 10 Jahren vollendeten, von den
Petroleumquellen am Kaspischen Meer über eine Entfernung von
230 Kilometern nach Batum führenden Leitung wird das
Naphtha direkt in die großen Tanks geleitet, aus
denen es dann die Petroleumschisfe wieder übernehrpen . Zwei
Drittel des gesamten in und bei Baku gebohrten Naphthas und
seiner Produkte werden auf diese Weise über Batum verschick !.
Der Hafen sowie der ihm benachbarte Stadtteil sind durchaus
europäisch gebaut . Im westlichen Teile der Stadt , am Nurie -Ses,
liegt der sich durch seine tropische Vegetation auszeichnende
Alexanderpark ; nicht weit davon dehnen sich die großen Petroleum¬
anlagen.

Schon zur Römerzeit war der Ort eine wichtige Festung
und unter Kaiser Hadrian befand sich in Bathys , wie damals die
Stadt hieß, eine große römische Garnison . Ihre Blütezeit erlebte
sie unter der Königin Tamara von Georgien , der noch heute alle
größeren Bauwerke des Landes zugeschrieben werden, so auch die
an der Mündung des Flüßchens Korolis -T^ chali liegenden Rui¬
nen von Samok Tamary . Ende des 14. Jahrhunderts , als Geor¬
gin den Horden Timurs erlag , wurde auch Batum gebvandschatzt
und geplündert . 1564 kam es mit seinem Küstengebiet unter tür¬
kische Herrschaft und wurde der Hauptort eines nach ihm be¬
nannten Scmdschaks.

Als die Russen nach dem Berliner Kongreß Batum besetzten,
erklärten sie rs für einen Freihafen ; doch hoben sie diese Erklä¬
rung schon im Juni 1886 wieder auf . Jetzt begann die rasche
Entwicklung Batums als Petroleumhafen des Schwarzen Meeres-
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HttnrsirS «rtive.
Enttäuschung. Ein Kriegsfreiwilliger liegt im Schützengraben.

Eine Anzahl Briefe und etwa 2 Dutzend Pakete mit Liebesgaben sind
an ihn abgegangen . Bekommen hat er nichts als einen Brief . Und
während er sehnsüchtig auf Nachricht von zu Hanse wartet , bringt
man ihm — eine Steuerforderung der Gemeinde X. mit der
Mitteilung , daß die Steuer trotz seiner im September erfolgten
Reklamation bezahlt werden müsse. kAus der Jugend .)

Norddeutsches Volksblatt

merM « lls - MW.

Amgsbwfe eines LanLwehrmanns.
VIII.

Von der noch fast idyllischen Bahnbewachung in Dynze
ind Asiens hieß es eines Tages , nach dem einige Kompag¬
nien Landsturm angekommen , verschwinden und nach der Ge-
echtslinie am Aserkanal marschieren . Wir hatten dabei
roch Glück gehabt , denn die anderen Bataillone unserer Bci-
>ade waren schon etwa fünf Tage früher eingesetzt worden.

Nachmittags den 30 . Oktober marschierten wir nach dem
ist Kilometer entfernt liegenden Dorfe St . Eloi , blieben dort
gir Nacht und am andern Morgen gings nach dem Städtchen
Kseghem, hinter dem das Mittagessen gekocht und in zwei-
tündiger Rast verzehrt wurde , fort.

Bald ging es weiter . In der Ferne verstärkte sich der
Angst gehörte Geschützdonner mehr und mehr . Schon vorher
hatte uns der Kompagnieführer , ein Oberleutnant , ange¬
sündigt , daß wir noch heute oder morgen in den Schützen¬
graben kommen würden . Der Schützengraben war zur Lo-
>ung geworden , er erlangte in diesen Kämpfen die gleiche Be¬
wirtung wie die schwere Artillerie . In Löwen hatten wir
»uf den Gefechtsfeldern den Graben gar nicht kennen ge¬
lernt . Hier war er den kämpfenden Truppen A und O des
Kampfes überhaupt geworden , sollte er es auch uns werden.
— Der Spaten gewann an Wichtigkeit und jeder , der einen
hatte, freute sich.

Waren wir in Löwen ganz überraschend ins Feuer
hineingeraten , so ging es hier mit vorbereitender Erwartung.
Die gewaltige Pserschlacht dauerte schon acht Tage , war blutig
and ließ noch kein Ende absehen.

Die Nähe der Gefechtslinie , über die vorher die sonder¬
barsten Zahlen kolportiert wurden , machte sich auch bald be¬
merkbar. Deutlicher wurde der ohne Unterbrechung ver¬
nehmbare Geschützdonner. Deutsche und feindliche Flieger
sah man hoch in der Luft kreisen, um die Stellungen des
Gegners auszukundschaften . Sobald sich ein feindlicher
zeigte , schoß unsere Artillerie eine Anzahl Geschosse nach
ihm , die diesen oft zu verscheuchen imstande waren . Mit
Interesse beobachteten wir dieses Spiel . Vorn , hinten und
seitwärts , über und unter den hoch in den Lüften schweben¬
den , mit Schnellzugsgeschwindigkeit sausenden Maschinen
zeigten sich kleine Weiße Wölkchen, denen bald der Knall
folgte . Explodierende Geschosse, die von unten gesehen , ein
interessantes Bild bieten , so daß man zuweilen glaubt , es
seien am Horizont verstreute Wolken . Wie der Graben so
ist auch die Flugmaschine bekanntlich in diesem Kriege ein
sehr beachtenswerter Faktor geworden . Ab und zu sahen
wir die Bagage irgend eines Regiments gemächtlich die
Straße entlang ziehen . Munitionskolonnen zogen an uns
vorüber , während an den Wegkreuzungen Posten standen,
oder Feldgendarme hoch zu Roß und weit vom Schuß . Auch
Radfahrer sausten zuweilen an uns vorüber , uns dabei
irgend ein Grußwort zurufend . Marschgesang gibt es natür¬
lich in der Nähe des Feindes nicht mehr , still zieht jeder mit
seinem Tornister in Reih und Glied entlang . Nur Gedanken
über die Nähe und den Umfang des Gefechts werden zu¬
weilen mit dem Nebenmann ausgetanscht , werden die Flie¬
ger beobachtet und wird auf das schon ab und zu vernehm¬

bare Gewehrfeuer gelauscht. Und nicht zu vergessen : jeder
Vorübergehende wird nach der Entfernung bis zur Gefechts-
liine gefragt . Daß man dabei die wiedersprechendsten Ant¬
worten bekommt , wird begreiflich scheinen. Kennen doch
viele der um Auskunft Ersuchten Entfernung und Umfang
selbst nur vom Hörensagen . Denn hinter der Front bewegt
sich ein sehr umfangreicher Apparat , liegen Reservetruppen,
Stäbe mit ihren zahlreichen Ordonnanzen , Wachen, kurz,
meilenweit ab von der Schlachtfront sind alle Dörfer , oft
jedes Haus mit irgendwelchen Truppen zu irgendwelchen
Zwecken belegt . Eine wichtige Nolle spielt hierbei auch dis
Lebensmittelversorgung der Mannschaften . Vieh wird ge¬
kauft oder darf , wo die Dörfer von den Einwohnern verlassen
und die Gehöfte teilweise zerschossen, requiriert werden.

Etwa 26 Kilometer waren wir Wohl unter solchen Ein«
drücken marschiert, als wir in der kleinen Stadt Maaslede
anlangten , wo für utis Nachtquartiere bezeichnet waren . Doch
schon nach zweistündiger Ruhe ging es weiter , der Kampf¬
front entgegen . Als Reserve lagen wir die Nacht in einem
Gehöft , um , wie man uns sagte , einen etwaigen Durchbruch
der Franzosen mit dem Bajonett zu hindern . Auf dem
Marsche dorthin pfiffen uns bereits die Kugeln entgegen,
verirrte Geschosse, die kilometerweit über ihr eigentliches Ziel
hinausflogen . In dieser Zone beginnen dann die Kompag¬
nien sich vorsichtig vorwärts zu bewegen . Lautlos im Gänse¬
marsch ging es über die Wiesen , enge Wegpfade entlang.
Das Bild änderte sich hier ein wenig . Stille Boten , einzelne
Verwundete kommen , Essenholer schieben sich den Wald ent¬
lang , huschen über die vom fahlen Mondlicht beschienenen
Wiesen , um ihrenKameraden im verdeckten Graben Nahrung
zu holen . Denn dieses kann nur einmal am Tage und aus
selbstverständlichen Gründen nur des Nachts geschehen. Ja,
auch dann noch bestreicht der ahnende Gegner das in Frage
kommende , bereits weit hinter den Schützengräben liegende
Gelände.

In einem Berliner illustrierten Blatte habe ich aller¬
dings gelesen , daß in solchen Situationen lediglich auf der
einen Seite ein Zeichen gegeben wird , und sofort schweigt
drüben das Feuer , damit die nach dem Küchenwagen ziehen¬
den Mannschaften ohne Gefahr passieren können . Wir haben
uns über diese Darstellung weidlich amüsiert , denn so ge¬
mütlich wird der Krieg wahrhaftig nicht geführt . Der Gegner
nutzt jede sich ihm bietende , auch die kleinste Gelegenheit aus,
selbst das Sanitätspersonal wird häufig beschossen und tage¬
lang mußten hier oben die Toten , ja selbst schwerverwundete
Soldaten liegen , ehe sie angesichts des wütenden Feuers ge¬
borgen werden konnten . Ueberhanpt diese ganze Schützen¬
grabenpoesie vieler Zeitungen kommt einem , der an gefähr¬
licher Stelle darin gesessen, arg rosig gefärbt vor . Prosa,
harte Prosa gabs hier oben nur zu verzeichnen . Auch hier
trifft das Wort aus dem Wallenstein in seiner ganzen
Schwere zu : Der Krieg ist schrecklich wie des Himmels Pla¬
gen ! Wie wäre es auch anders möglich , gilt es doch , sich
gegenseitig zu vernichten . Und Husarenstreiche oder sonstige
in der Erinnerung haftende Episoden kommen einem dort
garnicht ins Gedächtnis , wo man , wie es uns beschieden,
dem Feind auf 160 Meter gegenüber liegt . — In solchen

, Situationen gibts auch keine Romantik mehr. Vorbei sind
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Sie Zeiten des Trompeters von Säkkingen oder Theodor
Körners, der vor der Schlacht seinen heldenhaften Kame¬
raden das Schwertlied sang . Die Romantik hat sich in De¬
tails verkrochen , Ordonanzen, Boten, Patrouillen, Essen¬
holer usw . können sie zuweilen noch in ihrer ganzen Schöne
erleben , die Massen wenig oder garnicht

In dem erwähntenGehöft lagerten wir nur eine Nacht,
schon am andern Morgen ging es nach Moorslede zurück,
wo wir den Tag über blieben , um abends unserm eigent¬
lichen Ziel, dem Schützengraben zuzustreben . In diesem
sollten wir dann den Beweis erleben , daß unsere Löwener
Gefechte vom 10 . und 12 . September, in denen unsere Kom¬
pagnie 21 Mann verloren hatte, nur ein Vorspiel hierzu
waren. Und später wurde mir auch der tiefe , schwere Sinn
jener Worte klar , die uns einige von den Mannschaften zu¬
riefen , die wir im Graben ablösten : „ Viel Glück , Kame¬
raden!"

Völlig lautlos waren wir so an den letzten Schützen¬
graben herangekommen , lautlos im Gänsemarsch bewegte sich
die bisherigeBesatzung aus diesem heraus, um uns Platz zu
machen . Da, der Feind hatte anscheinend doch etwas gemerkt:
plötzlich erhielten wir lebhaftes Gewehrfeuer . Rasch warfen
wir uns auf den Rasen . Die Kugeln Pfiffen über uns hin¬
weg , ohne Schaden anzurichten . Das erstemal fiel mir hier¬
bei auf, daß das Schießen in der Nacht wesentlich näher
klingt, als es in der Tat ist . Nachdem diese Episode er¬
ledigt, gingen wir an den Graben heran, überdeckten ihn
noch etwas besser , machten uns jeder ein Lager zurecht und
legten uns zur Ruhe. Einige Wachtposten beobachteten und
horchten in die Nacht hinaus, ob sich feindlicherseits nichts
zeigte . Denn daß drüben auch kühne Spürer sind , die nach
Möglichkeit versuchen , an unsere Linie heranzukommen , ist
naheliegend . Es war am Abend des ersten November . Die
Nacht war noch nicht so kalt , wie in den kommenden Wochen
und so merkten wir auch vorläufig wenig von den Unbilden
der Witterung. Am andern Morgen erhielt unser Bataillon
Len Befehl , in den vorderen Schützengraben vorzurücken.
Durch ein kleines Wäldchen hieß es etwa 300 Meter vorzu¬
gehen . Rasch gab es einige Sprünge , um das Feld zu
durcheilen und in den bereitstehenden Graben, der uns vor
dem Gewehrfeuer der Franzosen (solchen saßen wir gegen¬
über) Sicherheit bot , zu gflangen. Daß der Feind unser
Vorhaben bemerkte , und uns mit lebhaftem Gewehr - und
Schrapnellfeuerempfing , orauche ich Wohl kaum zu betonen.
Doch ging es im allgemeinen ohne wesentliche Verluste in
die Deckung hinein. Ein Teil der Kameradenkam in den
Graben, ein geringerer Teil verbarg sich dem feindlichen
Feuer hinter einem der hier und da stehenden , bis dahin
vom Feinde noch verschonten einzelnen Gehöfte , die von der
Zivilbevölkerunglängst verlassen waren.

Hier wie in dem einige Tage später des Nachts durch
Pioniere ausgehobenen , hundert Meter weiter vorliegenden
Graben und dem hierzwischen liegenden Gelände erlebten
wir dann den Ernst der Schlacht , durchkosteten wir das
Höllenkonzert , wie es in den Bezirken des Aserkanals zur
Alltäglichkeit geworden war. Diese Tage sollten uns schwere
Opfer kosten und auch liebe Freunde sollten dabei fallen.
Aber so hart und blutig auch die Kämpfe waren, so trostlos
manche Stunde dem gut verschanzten Gegner gegenüber
schien, — dis Folge war schließlich doch ein erfolgreiches,
stetiges Vorwärtsdringender deutschen Waffen . Im nächsten
Briefe mögen hierüber einige Einzelheiten mitgeteilt wer-
Len. I . Kliche

Von Schermann in der Wiener Arb.-Ztg.
Ein trüber Herbsttag . Feuchte , graue Nebelschleier

hüllen Gassen und Straßen in ein nächtliches Dunkel , aus
dem in verschwommenem Glanze die angezündeten Lampen
der Kaufladen leuchten.

Es ist erst neun Uhr früh, gerade so gut könnte es um
dieselbe Abendstunde sein . Spärliche Fußgeher und ver-

einzeltes Fuhrwerk, jetzt ein rasches Automobil, dann ein
schwerfälliger Tramwaywagen, die mit hell leuchtenden La¬
ternen und Lichtern unvermutet aus dem Nebel auftauchen,
die Straße mit einem klirrenden , sausenden Lärm erfüllen
und schon wieder hinter der Nebelwand verschwunden sind.

„Brrr , welch abscheuliches Wetter!" denkt Herr Müller
oder Herr von Müller, wie er allgemeingenannt wird, und
zieht mit einem heftigen Ruck die Vorhängevor den nassen
Spiegelicheiben des Kaffeehausfensters zusammen , während
er sich , behaglich seufzend , in seine altgewohnte Ecke nreder-
läßt.

In dem langgestreckten , von vielen Lampen und Lüftern
hell erleuchteten Raume sind wenig Leute , denn die Stunde
ist ungeeignet für die große Menge arbeitender Menschen,
und solche, die , wie der Herr von Müller, nicht zu arbeiten
brauchen , sind doch in der Minderzahl.

Peter, der Marqueur, bringt dem Herrn von Müller
dessen Leibblatt.

„Großer Sieg in Russisch-Polen ! Mehr als zwanzig¬
tausend Gefangene gemacht ! Niederlageder Serben ! Fort¬
schritte der Deutschen in den Argonnen!"

„Guat geht 's , Herr von Müller. Mir dermachen 's
schon," war die ständige Bemerkung , mit der Peter sonst
günstige Nachrichten vom Kriegsschauplatz dem Herrn von
Müller anzukündigen pflegt , und dann erstrahlt sein Ge¬
sicht, worin mehr als fünfzigLebensjahreeingegräben waren,
in einem stolzen , freudigen Lächeln.

Heute nichts davon . Ganz eigentümlich sieht er drein.
Es ist , als ob jede Muskel seines Gesichtes krampfhaft an¬
gespannt sei , und der Mund, der stets freundlich lächelte , ist
fest zusammengepreßt.

Aber der Herr von Müller hat heute weder für dis
Siegesnachrichten noch für das veränderte Aussehen Peters
ein Auge.

Ganz etwas anderes interessiert ihn.
Er reißt dem Alten die Zeitung aus der Hand und be¬

ginnt fieberhaft darin zu blättern.
Nämlich , der Herr von Müller, der ein schönes Ver¬

mögen in Häusern, Hypotheken , Wertpapieren usw . besitzt,
hat sich im letzten Augenblick nach vielem Umfragen, Nach¬
denken und Rechnen entschlossen , zwanzigtausend Kronen
Kriegsanleihezu zeichnen . Nicht ganz sechs Prozent Zinsen
bekommt er für sein Geld , während er sein Kapital durch¬
schnittlich zu sechseinhalb bis sieben Prozent angelegt hat.
Ader das Vaterland ruft und Herr von Müller hatte schon
lange die Absicht , etwas fürs Vaterland zu tun.

Ob man seinen Namen veröffentlichen solle , hatten sie
ihn der der Bank , wo er die Anleihe zeichnete , gefragt.

„Natürlich, natürlich," hat er erwidert.
Erstens sollen es alle wissen , daß er ein Patriot ist , un8

zweitens liest er sich riesig gern gedruckt.
Ob es wohl heute schon drinnen stehen wird?
Nervös überfliegt er die Seiten. Halt ! Da ist sie

schon die Liste , und noch vor den Tagesneuigkeiten, so daß
sie niemand übersehen kann.

Viele Namen, noch mehr Ziffern; aber geduldig und ge¬
wissenhaft geht sie Herr von Müller alle durch . Da — eins
kleine Erschütterung , ein kurzes Aufleuchten ; er hat sich
gefunden.

„Hausbesitzer Stephan Müller zwanzigtausend Kronen.
"

Herr von Müller schmunzelt übers ganze Gesicht . Er
kann sich nicht sattsehen und sattlesen an diesen paar Buch¬
staben . Und in welcher guten Nachbarschaft ! Vor ihm der
Gesandte Graf Birenstein mit tausend Kronen. Herr von
Müller verzieht geringschätzig den Mund : daß diese Aristo¬
kraten gar so knauserig sind ! Nach ihm Heinrich von Riemen¬
streich , der bekannte Großindustrielle, mit hunderttausend
Kronen. Kanns leicht tun , denkt Müller, verdient schon jetzt
Las Dreifache an ärarischen Lieferungen.

Der Marguer Peter kommt mit der Schale Kaffee . Ein
Niesenbatzen Schlagobers schwimmt darauf.

Peter blickt noch immer so starr wie geistesabwesend.
„ Kommen Sie her , Peter , ich zeige Ihnen etwas/*

lächelt Herr von Müller. „ Lesen Sie , was steht da ?"
„ Hausbesitzer Stephan Müller zwanzigtausend Kronen.*
„ Kriegsanleihe," ergänzt der Hausbesitzer.

Peter sieht seinen Stammgast mit einem langen Blick !
an, einem Blick, in dem Herr von Müller die bewundernde
Anerkennungseines patriotischen Opfers zu lesen glaubt.

„ Ja ja," meint der Herr von Müller seufzend , „ in sol¬
chen Zeiten muß jeder sein Scherflein beitragen.

"
Plötzlich wird feine Miene ernst und streng.
„ Ich will hoffen , Peter," sagt er , „daß auch Sie etwas

gezeichnet haben , Wenns auch nur eine Kleinigkeit ist .
"

Peter antwortet nicht sofort . Bloß in seinem Gesicht
beginnt es zu zucken.

„ Freilich , Herr von Müller, Hab ich was gezeichnet , mein
Name steht auch heute in der Zeitung," erwidert er endlich
mit einer Stimme, der man die innere Erregung anmerkt.
„Wenn der Herr von Müller noch ein paar Seiten umblät¬
tern will — weiter — noch weiter — ganz rückwärts , es ist
nicht so leicht zu finden . . .

"
Auch eine Liste . Viele Namen, soviel Namen, daß einem

beim bloßen Hinsehen schon schwindlich wird.
Aber der Peter kennt sich darin aus. Hat lange genug

heute früh auf den Namen gestarrt, den er jetzt dem Herrn
von Müller mit zitterndem Finger weist.

„ Georg Seemann, Gefr. , Infanterieregiment Nr . 77,
tot.

"
„ Das , Herr von Müller , habe ich gezeichnet . Es ist mein

einzigerSohn," sagt Peter und geht . Der Zerr von Müller
sieht ihm betroffen nach . Er kommt sich auf einmal so gar
nicht patriotisch vor.

SAimM . LMtrMe und LeWMch.
Die Hilfsmittel des Nachtkriegs.

Von Hanns Günther.
Der Umstand , daß die moderne Kriegführung mit Vor¬

liebe das bergende Dunkel der Nacht für allerlei Opera¬
tionen benutzt , die man dem spähenden Auge des Gegners
entziehen will , hat der Kriegstechnik die Aufgabe gestellt,
Hilfsmittel zur Beleuchtung des näheren und weiteren Vor¬
geländes zu ersinnen . In erster Linie werden dazu Schein¬
werfer benutzt , die man den besonderen Zwecken des Krieges
angepaßt hat. Die Eigenart des Scheinwerfersbesteht darin.
Laß er ein nach einer Richtung hin konzentriertes Licht¬
strahlenbündel von außerordentlicherStärke erzeugt , das
noch in einer Entfernung von mehreren Kilometern alle
Gegenstände , auf die es trifft , deutlich sichtbar macht . Diese
gewaltige Lichtwirkung wird durch die Vereinigung einer
Bogenlampe mit einem silberbelegten Hohlspiegel erreicht,
der so geformt ist , daß die von dem im Brennpunkt ange¬
ordneten Lichtbogen ausgehendenStrahlen nahezu parallel
zur Spiegelachse als einheitlicher Lichtstrom zurückgeworfen
werden . Die von den Feldherren mitgeführtenScheinwerfer
besitzen meist einen Spiegeldurchmesser von 60 Zentimeter.
Diese Apparate sind auf Lafetten oder besonderen vier¬
rädrigen Wagen montiert. Daneben sind noch kleinere Appa¬
rate im Gebrauch , die , in einzelne Teile zerlegt , auf Trag¬
tieren befördert werden . Man verwendet sie dort, wo das
Gelände für die großen Scheinwerferzu ungünstig ist und
wo es auf besonders schnelle Bereitschaft ankommt , s >

Die größte Entfernung, auf die hin der Lichtkegel der
fahrbaren Feldscheinwerfer noch wirkt , beträgt rund 4 Kilo¬
meter. Auf diese Entfernung hin können allerdings nur
größere Objekte gesehen werden , z . B. geschlossene Truppen¬
verbände , Gebäude , Baumgruppen usw . Für kleinere Ziele,
wie vorgehende oder schanzende Infanterie , Patrouillen und
dergleichen , liegt die Sichtweite um 2 Kilometer herum.
Diese Zahlen gelten jedoch nur für tiefe Dunkelheit und
klare Luft. Dichter Nebel , starker Regen und Schnee¬
gestöber verhindern eine Fernbeleuchtung vollkommen.
Halbdunkle und trübe Luft schwächt den Strahl . Mit Hü¬
geln , Baumgruppen und Häusern übersätes Gelände wirkt
der in ihm vorkommenden starken Schlagschatten wegen
außerordentlich störend . Und in stark bewaldeten Gebieten
büßt der Scheinwerfer seine Wirksamkeit vollkommen ein.
Ein so wichtiges Hilfsmittel er also auch für den Feldkrieg

ist , so ist er doch nicht überall anwendbar, ganz abgesehen
i davon , daß man schon der Kosten wegen nur größere Ab¬

teilungen mit Scheinwerfergerätausrüsten kann . Nun be¬
steht aber selbst bei Patrouillen und Vorposten häufig das
Bedürfnis nach Beleuchtung des Vorgeländes. Und auch
dort, wo Scheinwerfer vorhanden sind , würde gelegentlich
ein Leuchtgerät mit Vorteil verwendbar fein , das weniger
umständlich zu handhaben , leichter zu befördernund auch in
unübersichtlichem Gelände brauchbar ist.

Diese Wünsche erfüllt die Leuchtrakete , die mit Hilfe
einer besonderen Handfeuerwaffe(Pistole oder Gewehr ) ge¬
schleudert wird und deren Leuchtkörper an einem kleinen,
das Herabsinken verlangsamendenFallschirm hängt. Durch
solche Raketen , deren Brenndauer sich auf 40 Sekunden
beläuft, kann ein Gelände von 6 bis 600 Meter Umkreis so
hell beleuchtet werden , daß feindliche Truppen, die sich in
der erhellten Zone befinden , wirksam unter Feuer genom¬
men werden können . Verwendet wird die Leuchtrakete haupt¬
sächlich zur Unterstützung der Waffenwirkungim nächtlichen
Nahkampf , sowie für Erkundungs- und Signalzwecke . Da
sie jedoch nur auf geringe Entfernungen verfeuert werden
kann , ist ihr Wirkungskreisnaturgemäß eng begrenzt . Des»
halb hat man zur Ergänzung Leuchtgeschosse konstruiert , die
aus Geschützen mehrere Kilometer weit geschleudert wer¬
den . Aeußerlich gleicht das Leuchtgeschoß einem Schrapnell,
doch enthält es statt der Kugelfüllungdrei mit Fallschirmen
versehene Leuchtkörper , die durch dis Treibladung ausge-
stoßen werden , wenn das Geschoß auf dem absteigenden Ast
seiner Flugbahn angekommen ist . Dabei werden gleich¬
zeitig die Fallschirme entfaltet und die Leuchtkörper ent¬
zündet , so daß sie, langsam zu Boden sinkend , das darunter
liegende Geländegrell erhellen . Da die Leuchtdauer mehrere
Minuten beträgt, hat die das Leuchtgeschoß abfeuernde Bat¬
terie genügend Zeit, sich zu orientieren und weitere Maß¬
nahmen zu treffen.

Neben der Leuchtrakete und dem Leuchtgeschoß ist schließ¬
lich noch die Leuchtbombe zu nennen, die man von Luftfahr¬
zeugen aus benutzt . Man weiß , daß die nächtliche Orien¬
tierung bei Luftfahrten außerordentlich schwierig ist und
daß insbesondere nächtliche Landungen mit
großen Gefahren verbunden sind . Deshalb rüstet
man die großen Luftkreuzer mit Scheinwerfern
aus , so daß sie das von ihnen überflogene Gelände auf
weite Entfernung hin abzuleuchten vermögen . Dieses Hilfs¬
mittel kommt für Flugzeugeund kleine Luftschiffe nicht in
Betracht . Dazu ist das Gewicht der Scheinwerferanlage
zu groß . Ein für Luftfahrzeugegeringerer Tragfähigkeit
brauchbarer, den Anforderungen des Krieges genügender
Leuchtapparat muß geringes Gewicht besitzen, leicht und
gefahrlos zu handhaben sein , das Luftfahrzeug selbst im
Dunkel lassen und überflogene Geländegrell erhellen . Diese
Forderungen werden durch die auch als schwebende Schein¬
werfer bezeichneten Leuchtbomben erfüllt, die sowohl die
Orientierung bei Nachtflügen und das Aufsuchen eines ge¬
eigneten Landungsplatzes, als auch die Beobachtung feind¬
licher Stellungen und Truppenbewegungenvom Flugzeug
aus gestatten , während der Beobachter selbst dem Feind nur
schattenhaft sichtbar wird. Ueber die Konstruktion der Leucht¬
bomben sind nur spärliche Angaben veröffentlicht worden.
Danach werden die Bomben in zylindrischen Behältern ge¬
ringer Größe untergebracht, die man außen an der Gondel
oder dem Rumpf des Luftfahrzeugsbefestigt . Wünscht man
von dem Apparat Gebrauch zu machen , so zieht man an einer
Schnur, worauf sich der Behälter öffnet und die Bombe
herausfällt. Nach einer gewissen Fallstrecke entfaltet sich ein
seidener Fallschirm von Regenschirmgröße , an dem ein sich
im gleichen Augenblick selbsttätig entzündenderLeuchtkörper
befestigt ist . Die Lichtstärke wird auf 50 000 Kerzen be¬
ziffert. Die Leuchtdauer beträgt 3 bis 4 Minuten, genügt
also zup Orientierung und nötigenfalls auch zum Ermitteln
eines geeigneten Landungsplatzesvollauf, der u. U . noch im
Licht der Leuchtbombe , die je nach der Höhe , in der sie
schwebt, eine Zone bis zu 1000 Meter im Umkreis erhellt,

! aufgesucht werden kann.
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